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Eine Tiſchrede des Kaiſers. 
Ba Per Montag Nachmittag fand in Düſſeldorf das 

nkett des rheiniſchen Provinziallandtages ſtatt zu 
l N des Kaiſers; der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
d N tages, Fürſt Wied, brachte den Trinkſpruch auf 
1 Kaiſer aus. Der Kaiſer gedachte in ſeiner Er⸗ 
viderung zunächſt ſeiner früheren Beziehungen zur 
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Rheinprovinz während ſeiner Studienzeit in Bonn und 


Nals Beſuchs in Düſſeldorf in Begleitung des 
quer Wilhelm bei der Enthüllung des Cornelius⸗ 
denkmal. Der Trinkſpruch hatte nach dem Bericht 
er „Köln. Ztg.“, welchen das offiziöſe Wolff'ſche 
Telegraphenbüreau übermittelt, den nachfolgenden 
politiſchen Inhalt: 

„Wenn des Fürſten Durchlaucht Wied ſo freundlich 
Ber, meiner Mühen zu gedenken, die ich übernommen 
gabe zum Wohl des Reiches nach Innen und nach 

ußen, jo iſt das nur meine Pflicht, welche die 
ung, die mir angewieſen iſt, mit ſich bringt, und 
wird es mich freuen, wenn des Himmels Gnade 
mich unterſtützt, und ich nach wie vor in Frieden und 
ungeſtört mein Land regieren kann. Ich wollte 
kur, der europäiſche Friede läge in meiner Hand, ich 
würde jedenfalls dafür ſorgen, daß er nie mehr ge⸗ 
ſtört werde (lebhafter Beifall; wie dem aber auch 
el, ich werde jedenfalls nichts unverſucht laſſen, und 
an mir liegt, dafür ſorgen, daß er nicht geſtört 
erde. Auch im Innern haben wir Manches durch⸗ 
N en müſſen, und wir ringen uns allmählich zu feſten 
ſecthältniſſen durch. Sie brauchen blos auf die Ge⸗ 
käbvorlagen zu blicken, welche gegenwärtig die Ver⸗ 
eter des preußiſchen und deutſchen Volkes beſchäftigen, 
Ab welche, wie ich zuverſichtlich hoffe, einem baldigen 
d ſchluß nahe ſind, um volles Vertrauen zu gewinnen, 
die Wege, die ich mit meiner Regierung ein⸗ 


doſchlagen habe, die richtigen ſind. Ich darf auch 


daß er Ihnen zu dauerndem Nutzen gerei en 


* 


in Merieit$ von den mir vorgezeichneten Wegen, die 
zu nit meinem Gewiſſen und vor meinem Gott allein 
nam erantworten habe, nicht abweichen und ich werde 
gan wie vor nach beſtem Gewiſſen wie für mein 
(Beif Volt ſo auch für die Rheinprovinz arbeiten 
geſpan ). Ich weiß ſehr wohl, daß gerade Sie mit 
induſtriter Aufmerkſamkeit nach Berlin blicken; die große 
5 „die Ihre Provinz bis in die ent- 
Gegenden berühmt gemacht hat und mit ihren 
meines Vo bedeutenden Anlagen Hunderttauſende 
5 olkes beſchäftigt, iſt, möchte ich ſagen, das 
einen vielen Arterien unſeres Staates. 
eilen ſchneller gepocht, zuweilen gedroht, 
Pochen aufzuhören. Ich hoffe, daß auch 
überzeugt ; allmählich verlieren wird. Sie können 
| 1 daß keine Mühe zu groß und keine 
Selnabſelig iſt, um dafür zu ſorgen, daß nach 
N en der rk den Arbeitgeber 1 
jo „um leder Beziehung Gerechtigkeit 

In oitVertändüig fes zu ermöglichen, ift es auch 
gerung, nach Außen 5 Regenten und ſeiner 
endig ſinzenigen Verbindungen zu 

b zu gewinnen unſerer Induſtrie 
drohen, und elchen einzelne 

daß geſtern e at Ihnen 
Handelsvertrag paraphirt worden ift und daß ich hate 
Der Trinkſpruch, welcher alsdann einen Dane dr. 
die Stadt Düſſeldorf ausſprach und in einem Hoh 
zuf die Rheinprovinz ausklang, enthielt auch noch 


ohen ſoll. 


jolgenden Satz: N 
un Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß, wie die f 


1 * 
Maten Provinzen meines Landes, ſo auch die 
tapfer drovinz, deren bewährte Söhne ſich 1870 jo 


haben und brav für des Reiches Herrlichleit geſchlagen 
nach mir folgen wird, und daß die Rheinprovinz 
nur jn vie vor der Ueberzeugung iſt, daß das Heil 
halb uſammenwirken aller Theile liegt und des⸗ 
G m Monarchen in dem auf das Wohl des 


anzen . 
gen gerichteten Streben zu folgen iſt.“ 
Telegraphenbureau „Herold“ giebt dieſen 
RW folgender abweichenden Faſſung: „Ich bin 
Rhe daß, wie die anderen Provinzen, ſo au 
58 ‚Provinz, deren Söhne ſich 1870 fo 
für die Reichsherrlichkeit geſchlagen, 


die 
ſchneidig 


ol e wied 
ie dag . Ich habe nach wie vor die Ueberzeugung, 
Heil nur im Zuſammenhalten liegt. Einer 


180 dite mie Bstenlehn d 5e El, bei alen feel EMI. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal woch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


| Elbing, Donnerſtag 


Mk. werde ich 


ch Rückſicht 5 


nur iſt Herr im Reiche, und das bin ich, keinen 
anderen dulde ich.“ 5 

Auch die inzwiſchen angelangte „Kölniſche Zeitung”, 
auf welche fi) das Telegramm des Wolff'ſchen Tele⸗ 
graphenbureaus bezieht, enthält den vom Wolff'ſchen 
Telegraphenbureau fortgelaſſenen Satz: „Einer nur 
iſt Herr im Lande, und das bin ich. Keinen anderen 
neben mir dulden!“ Der Bericht der 
„Köln. Ztg.“ enthält auch noch eine andere Abweichung 
von der Lesart des Wolff ſchen Telegraphenbureaus. 
Darnach hat der Kaiſer, als er von den Geſetzes⸗ 
vorlagen geſprochen, geſagt: 

„„Sie brauchen bloß auf die Geſetzesvorlagen zu 
blicken, die theils mit überwältigender Mehrheit von 
der Vertretung des ganzen Volkes durchgeführt ſind, 
theils dem Abſchluß entgegen gehen. Daraus iſt zu 
erſehen, daß die Wege, die ich mit meiner Regierung 
eingeſchlagen habe, kichtig find. Wenn ich auf dem 
mir vorgezeichneten Wege verbleibe, ſo habe ich das 
mit meinem Gewiſſen und vor Gott allein zu veraut⸗ 
— und ich werde nicht einen Zoll breit ab⸗ 
weichen.“ 


Danach hätte ſich alſo der Kaiſer für die Richtig⸗ 


keit der Politik ſeiner Regierung auf die Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe der Volksvertretung bezogen. Wir unſerer⸗ 
ſeits zweifeln nicht daran, daß dieſer letztere Satz und 
ebenſo der Satz „Einer nur iſt Herr im Lunde, und 
das bin ich. Keinen andern werde ich neben mir 
dulden!“ wirklich vom Kaiſer geſprochen worden ſind. 

Der „Reichsanzeiger“ erwähnt nur, daß der 
Kaiſer in Düſſeldorf eine längere Anſprache gehalten, 
ohne den Inhalt dieſer Anſprache mitzutheilen. 


Deutſcher Reichstag. 
115. Sitzung vom 5. Mai. 

Zur erſten Berathung ſteht der von Mitgliedern 
aller Parteien unterzeichnete Antrag betreffend Ab⸗ 
änderung des §8 157 des Alters- und Invalidi⸗ 
tätsverſicherungsgeſetzes, welcher hauptſächlich 
bezweckt, nicht nur die am 1. Januar 1891 bereits 79 


Jahre alt gewordenen Perſonen ohne Wartezeit in 


den Genuß der Altersrente treten zu laſſen, ſondern 
auch diejenigen, welche im Jahre 1891 erſt 70 Jahre 
alt werden, für den Fall, daß ſie die letzten 3 Jahre 
(das Jahr zu 47 Wochen gerechnet) in einem die 
Verſicherungspflicht begründenden Arbeits- oder Dienſt⸗ 
verhältniß geſtanden haben. 

Nachdem Staatsſekretär v. Bötticher ſich mit 
dem Autrage einverſtanden erklärt hat, wird dieſer in 
erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die dritte Leſung der Novelle zur Ge- 
werbeordnung. 

Zunächſt wird eine Generaldebatte beliebt. 

Abg. Joeſt (Soz.) erklärt Namens ſeiner politiſchen 
Freunde, daß ſie gegen das Geſetz im Ganzen ſtimmen 
werden, da ihrer Anſicht nach durch die Novelle die 
Lage der Arbeiter keineswegs weſentlich verbeſſert, in 
mancher Hinſicht ſogar verſchlechtert würde. Das 
Koalitionsrecht werde beſchränkt. Anſänge einer 
Beſſerung ſeien nur für das Handelsgewerbe in Be— 
zug auf die Sonntagsruhe vorhanden. Die Novelle 
ſei nicht ein Acbeiterſchutzgeſetz, ſondern ein Kampf⸗ 
geſetz gegen die Arbeiter. Die Arbeitgeber würden 
auch ferner die Arbeiter zum Streik reizen und da 
ſolle dann dieſe Novelle den Streikenden in den Arm 
fallen. Die Arbeiter ſeien jetzt noch beſtärkt worden 
in der Ueberzeugung, daß ſie weiter kämpfen müſſen. 
Der Reichstag würde früher oder ſpäter Anlaß haben, 
eine neue Novelle zuzugeſtehen, welche den berechtigten 
Forderungen der Arbeiter völlig Rechnung trage. 

Abg. Lingens (Ztr.) iſt für das Geſetz, welches 
einen bedeutenden Fortſchritt gegen die beſtehenden 
Verhältniſſe bedeute. 

Die Generaldebatte wird darauf geſchloſſen. 

In der Spezialberathung knüpft ſich zunächſt eine 
Diskuſſion an § 105 b, welcher eine Einſchränkung 
der Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe, das Verbot 
derſelben am erſten Oſter-⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachts⸗ 


an. uch 


zweiter Leſu 


nehmen. . 4 
reie Sun er hoffe, daß ſich in der Praxis der 


recht bald einen omittag auch für das Handelsgewerbe 


Miniſter v. Berlepſch wünſcht ebenfalls 
möglichtt allen Handlungsdienern war 
Nachmittag freigegeben werde. Aber eine allgemeine 


Anweiſung für Preußen dahin zu erlaſſen, ſei er nicht] Sti 
chin der Lage, da die Verhältniſſe in den mittleren 


und kleinen Städten zu verſchieden liegen. 

Abg. Bebel beſtreitet, daß für die kleineren Städte 
ein Bedürfniß vorliege, die Geſchäfte am Sonntag 
auch des Nachmittags offen zu halten. 


2. Mai 1891. 


Abg. Hammacher (n.=l.) pflichtet der Auffaſſung 


des Miniſters bei. 

§ 105b wird unverändert nach der Faſſung zweiter 
Leſung angenommen. 

$ 105 läßt Ausnahmen von den Vorſchriften 
der Sonntagsruhe zu zur Beſeitigung von Nothſtänden 
oder zur Abwehr einer Gefahr. 

Ein Kompromißautrag Gutfleiſch und Gen, 
der Ausnahmen in Nothfällen zulaſſen will. wird, 
nachdem die Abgg. Singer (Soz.) und Bebel (Soz.) 
ſich dagegen erklärt, vom Hauſe angenommen. 

Bei § 115 (Verbot des Truckſyſtems) rechtfertigt 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) einen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag auf Verbot von Lohneinbehaltungen. 
Die Arbeiter ſelen nicht jo geſtellt, um Lohnabzüge 
ertragen zu können. 3 | 

Abg. Gutfleiſch (frſ.) meint, Lohneinbehaltungen 
dürften nicht gänzlich aufgehoben, ſondern nur be⸗ 
ſchränkt werden und ſtellt einen diesbezüglichen An⸗ 
trag, wonach Lohnzahlungen auf Grund von Rechts⸗ 
geſchäften nicht an dritte erfolgen ſollen. 

Abg. Möller nl) hält letzteren Antrag für 
geeignet, die Konſumvereine in ihrer ſegensreichen 
Wirkſamkeit zu beſchränken. 

Geh. Ralh Wilhelmi erklärt, der Antrag Gut⸗ 
fleiſch ſei nur ein Schlag ins Waſſer und richte ſich 
gegen die Konſumvereine. 

Abg. Hitze (Ztr.) behauptet, grade der Antrag 
Gutfleiſch werde ein gewiſſes Odium von den 
Konſumvereinen abhalten. 

§ 115 wird ſchließlich mit dem Antrag Gutfleiſch 
angenommen. 

Abg. Ruge (frſ.) beantragt, die Unterrichtsſtunden 
ſo zu legen, daß der Schüler nicht am Beſuch des 
Gottesdienstes gehindert wird. 

Abg. Eberky (frſ.) befürwortet den Antrag eben⸗ 
falls, der geneigt ſei, das Bildungsbedürfniß und die 
Religion in Harmonie zu erhalten. 

Abg. Orterer (Ztr.) meint, bei gutem Willen 
laſſe ſich der Fortbildungsunterricht regeln, daß er 
nicht mit dem Gottes dienſt kollidire. 

Miniſter v. Berlepſch iſt mit der Annahme des 
Antrags Ruge einverſtanden. 

Abg. Meyer (frſ.) weiſt auf die große Bedeutung 
des Zeichenunterrichts hin, der in den Abendſtunden 
nicht ertheilt werden könne. | 

Abg. v. Stumm (Rchsp.) erwidert, der Gottes⸗ 
dienſt ſei jedenfalls wichtiger als der Zeichenunterricht. 

Der Antrag Ruge wird abgelehnt. Im Uebrigen 
werden die Paragraphen bis S 1200 angenommen. 

Mittwoch Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 5. Mai. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
aus dem Herrenhauſe in veränderter Faſſung zurück⸗ 
gekommenen Einkommenſteuergeſetzes. 

Die erſte Aenderung des Herrenhauſes bezieht ſich 
auf den Steuertarif (§S 17). Während das Abge⸗ 
ordnetenhaus die höchſten Einkommen mit einer Steuer 
von 4 pCt. belegt hat, hat das Herrenhaus die Steuer 
für dieſe Einkommen auf 3 pCt. herabgeſetzt. 

Die Abgg. Arendt u. Gen. (frk.) beantragen 
dae der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes. 

Die Abgg. Knörcke u. Gen. dagegen beantragen 
eine Ermäßigung der Steuer für die mittleren Ein⸗ 
kommen und Beibehaltung von 3 pCt. für die höchſten 
Einkommen. 8 
Finanzminiſter Miquel: Das Abgeordnetenhaus 
ſteht heuke vor einer folgenſchweren Entſcheidung. 
Beide Häuſer des Landtages haben nur mit einer 
einzigen Differenz das Einkommenſteuer⸗ wie das Ge⸗ 
werbeſteuergeſetz mit großer Majorität angenommen. 
Jetzt iſt die Frage: will das Haus das Riſiko über⸗ 
nehmen, die Reform einer einzigen Sache wegen 
möglicherweiſe ins Ungewiſſe hinausſchieben? Handelt 
es ſich hier um ein Prinzip? Nein. Es handelt ſich 
auch nicht um eine finanzielle Frage, ſondern um etwa 
nur 23 Millionen. Die Regierung iſt davon durch⸗ 
drungen, daß eine wirkliche, gerechte Steuerſkala augen⸗ 
blicklich überhaupt nicht aufzuſtellen iſt, weil bisher 
eine Unterſcheidung des fundirten vom unfundirten 
Einkommen nicht möglich iſt. Der Tarif iſt nur ein 
Proviſorium. Deshalb rathe die Regierung, den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes beizutreten. 

Abg. Hamann (Ztr.]): Es iſt unbillig, die kleineren 
und großen Einkommen mit einem gleichen Steuerſatz 
zu belegen. 

Abg. Hobrecht (u.-l.) iſt mit der Mehrheit ſeiner 


gut ſei, über 3 pCt. hinauszugehen. 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (frk.): Eine Ueberein⸗ 
ſtimmung über unſere Beſchlüſſe wird um fo eher 
herbeigeführt werden, je größer die Majerität iſt, 
welche für die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 


ſtimm ird. inanzi ll der Beſchlüſſe 
en wird. Der finanzielle Ausfa (Set, Hört) 


beträgt nicht 2%, ſondern 5 Millionen. 

Stimmen wir den Beſchlüſſen des Herrenhauses ohne 
Weiteres zu, ſo verlegen wir uns den Weg, auch 
ſpäter eine höhere Heranziehung der „(undirten Kine 
kommen herbeizuführen. (Sehr richtig“) Der Beſchluß 
des Herrenhauses ſtört die ganze Fonſituktien des 
Geſeßes; es geht nicht an, ein einziges Glied heraus⸗ 


A ge an alle aubw. Zeitungen vermittelt bie Erpebttten biefer g 
15 ff. ; Sr 
Ünfernfe HB, een mn turn Sehe a rg en 


politiſchen Freunde der Ueberzeugung, daß es nicht] F 


— Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Eh 
Verantwortlicher Redacteur Max Me Y — 


dem ann in Elbing. 
— 2 


43. Jahrg. 


zureißen. Das Herrenhaus muß eben das Glied 
wieder einfügen. (Beifall rechts.) 

Abg. vi Kardorff (frk.) erklärt, daß er für die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen werde. 

Abg. v. Jagow (konſ.): Wir halten es für noth⸗ 
wendig, daß eine möglichſt große Mehrheit dem Be⸗ 
ſchluſſe des Herrenhauſes entgegentritt; dadurch wer⸗ 
den wir demſelben ſeine Stellungnahme erleichtern. 
Wir werden deshalb, obwohl unter uns auch An⸗ 
hänger der 3 pCt. find, geſchloſſen für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der früheren Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Gneiſt (n.⸗l.) befürwortet die Annahme der 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes. Die Konſervativen 
ſollten doch bedenken, daß es oberſter Grundfaß ſei: 
gleiche Beſteuerung für jeden Stand. Er warne vor 
der einſeitigen Beſteuerung der höchſten Einkommen 
und verweiſe darauf, daß ſie ſelbſt fortwährend über 
ſchwere Belaſtung des Grund und Bodens klagten. 

Abg. Rickert (frſ.): Die Bedingung der Steuer⸗ 
reform war für uns die Quotiſirung. Der Staat 
aber dreht ſich hier um die heilige Zahl drei. Ich 
habe nicht ſo großen Reſpekt vor ihr. Verzichtet die 
Regierung auf die Mehreinnahme von 24 Millionen, 
ſo ſoll man ſie ihr eben nicht aufdrängen. Und warum 
thun Sie das? Sie können den Augenblick nicht er⸗ 
warten, wo Ihnen die Grund- und Gebäudeſteuer 
überwieſen wird. Was die Skala ſelbſt betrifft, ſo 
proteſtiren wir — denn unſer Antrag iſt nichts als 
ein Proteſt in letzter Stunde — gegen die ſcharfe 
Heranziehung der mittleren Einkommen und lehnen 
im Uebrigen jede Verantwortung für Ihr Votum ab. 
(Beifall links.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Der Antrag Knörcke wird abgelehnt, der Antrag 
Arendt in namentlicher Abſtimmung mit 231 gegen 
80 Stimmen angenommen. Für den Antrag ſtimmt 
die Rechte, dagegen mit den Freiſinnigen das Gros 
der Nationalliberalen. 

Den übrigen Aenderungen des Herrenhauſes wird 
ohne Diskuſſion zugeſtimmt. 

Das Geſetz wird wegen des Beſchluſſes über den 
r noch einmal an das Herrenhaus zurück⸗ 
ehen. 

Mittwoch: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 


u land. 
Berlin, 5. Mai. 

— Der „Moniteur de Rome“ glaubt das Gerücht 
verzeichnen zu ſollen, daß der Prinzregent Luit⸗ 
pold von Bayern abzudanken beabſichtige. (?) 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt, daß die 
Behauptung der „Hamb. Nachr.“, es ſeien bei Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags 
deutſche wirthſchaftliche Intereſſen preisgegeben worden, 
um die Wiener und Peſter Herren bei guter Laune 
zu erhalten, eine willkürliche Erfindung des Ham⸗ 
burger Blattes iſt, die erſichtlich keinen anderen Zweck 
verfolgt, als die öffentliche Meinung zu verwirren 
und zu beunruhigen. 

— In der Rede, durch welche Fürſt Bismarck 
ſich einer Deputation gegenüber zur Annahme ſeines 
Reichstagsmandats bereit erklärte, heizt es unter 
Anderem: Die ſchönſten Zeiten meiner Amtsführung 
ſind mir die geweſen, wo ich eine nationalliberale 
Majorität hatte. Geſtützt durch dieſe Partei und 
unter deren Mitwirkung ſind die Grundlagen des 
Reiches ausgebaut worden. Es iſt mir daher um jo 
mehr befremdlich, daß immer noch eine Legende 
Glauben findet, wonach ich geſagt haben ſoll: „Ich 
würde die Nationalliberalen an die Wand drücken“, 
und noch dazu mit dem meinem Sprachgebrauch nicht 
geläufigen unſchönen Ausdruck: „daß ſie quietſchen“. 
Meiner ganzen Vergangenheit nach kann ich natürlich 
nicht als Parteimann in den Reichstag eintreten, aber 
meine Sympathien gehören der alten Kartellpartei. 
— Der Seniorenkonvent des Reichstages 
iſt dahin einig, daß das Zuckerſteuergeſetz, die Brannt⸗ 
weinſteuernovelle, der Nachtragsetat und einige kleinere 
Sachen vor der Vertagung bis zum Herbſt zu erledigen 
ſeien. Die Regierung legt ferner hohen Werth auf 
die Durchberathung des Telegraphengeſetzes. Hier⸗ 
gegen wurde beſonders von den Freiſinnigen ent⸗ 
ſchiedener Widerſpruch erhohen, da die Vorlage noch 
nicht reif ſei, und auch außerhalb des Hauſes große 
Bedenken dagegen beſtänden. Der Präſident wird den 
Wunſch, die Berathung dieſer Vorlage bis zum Herbſt 
zu vertagen, der Regierung mittheilen. f 

— Der Unterrichts⸗Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes lag eine nicht unintereſſante Petition 
der Vorſitzenden des deutſchen Frauenvereins „Reform“, 
rau Keitler, in Weimar vor. Der Verein wünſchte 
die Errichtung eines Mädchen⸗Gymnaſiums oder even⸗ 
tuell Zulaſſung des weiblichen Geſchlechts zur Ab⸗ 
legung des an den beſtehenden Gymnaſien eingeführten 
Maturitäts⸗Examens. Angeſichts der Thatſache, daß 
in Zürich gebildete Aerztinnen in Preußen vielfach 
praktiziren, empfiehlt der Referent Seyffardt, unter⸗ 
fügt durch Dr. Langerhans (d. fr.) und v. Schencken⸗ 
dorff (n.⸗l.), über den Antrag zwar zur Tagesordnung 
überzugehen, den Eventualantrag dagegen der Staats⸗ 
regierung zur Erwägung zu überweiſen. Auch Graf 
d'Hauſſonville (konſ.) und Arendt (fr. ⸗konſ.) erkennen 
das Bedürfniß des Entgegenkommens in der Frauen⸗ 
frage an, wollen aber nur Ueberweiſung als Material 


Die Kommiſſion entjheldet ſich für den Antrag 
Seyffardt. 

— Der durch ſeine Entſchädigungsklage gegen die 
Royal⸗Niger⸗Compagnie bekannte Kaufmann Hönigs⸗ 
berg iſt geſtorben. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt folgender Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Verlegung der 
Landes-Buß⸗ und Bettage zugegangen § 1. Die 
in den verſchiedenen Landestheilen der Monarchie be⸗ 
ſtehenden Buß⸗ und Bettage gelten fortan nicht mehr 
als allgemeine Feiertage. An ihrer Stelle wird dem 
Freitag nach dem letzten Trinitatisſonntage als dem 
künftigen Landes⸗Buß⸗ und Bettag die Geltung eines 
allgemeinen Feiertags beigelegt. § 2. In denjenigen 
Landestheilen, in welchen der Mittwoch nach dem 
Sonntage Jubilate als Buß⸗ und Bettag auch ferner 
kirchlich geſetert wird und dieſem Tage bisher die 
Geltung als allgemeiner Feiertag zukam, kann ihm 
dieſe Geltung durch königliche Verordnung auch künf⸗ 
tig erhalten werden. § 3. Dieſes Geſetz tritt am 
1. Januar 1892 in Kraft. 


0 Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 5. Mai. Die 
„Wiener Abendpoſt“ beſtätigt, daß im Hinblick auf 
das Berner Uebereinkommen vom 14. Oktober v. J. 
betreffend den internationalen Eiſenbahnfrachtverkehr 
zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich = Ungarns Unterhandlungen eingeleitet ſeien, 
welche die Aufrechterhaltung der bisherigen Ueber⸗ 
einſtimmung der beiderſeitigen Eiſenbahnbetriebsregle⸗ 
ments auch unter den künftigen durch das inker⸗ 
nationale Frachtrecht geänderten Verhältniſſen be⸗ 
zweckten. Die in den letzten Tagen zum Abſchluß 
gelangte Vorberathung in Berlin habe zur vollſtändi⸗ 
gen Einigung über die dem neuen Betriebsreglement 
zu Grunde zu legenden Geſichtspunkte geführt. 

Frankreich. Paris, 5. Mai. Die Kammer 
berieth, wie bereits gemeldet, geſtern die Interpellation 
über die Vorgänge in Fourmies. Der Miniſter des 
Innern, Conſtans, rechtfertigte die getroffenen Maß⸗ 
regeln. Die Kammer lehnte mit 368 gegen 172 
Stimmen die beantragte parlamentariſche Unterſuchung 
ab und nahm mit 371 gegen 48 Stimmen die von 
der Regierung acceptirte Tagesordnung an, welche 
beſagt, daß die Kammer die Arbeiter wie die Armee 
mit der nämlichen Sympathie umfaſſe und den 
feſten Entſchluß habe, die Forderungen der Arbeiter 
friedlich zum Ziele zu führen. — Der Miniſter des 
Auswärtigen, Ribot, erklärte in der Deputirtenkammer 
auf eine Anfrage, Chile habe zur Beilegung der Un⸗ 
ruhen die guten Dienſte Braſiliens, der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Frankreichs angerufen. 
Alle drei Mächte würden ſich ernſtlich um die Her⸗ 
ſtellung des Friedens in Chile bemühen. 

Rußland. Einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
aus Petersburg vom 4. Mai zufolge entdeckte die 
dortige Polizei das Beſtehen einer weitverzweigten 
revolutionären Verbindung, welcher hauptſächlich 
Literaten und Studenten angehören. Täglich finden 
Verhaftungen ſtatt. Sonntag wurden 70, am Montag 
83 Studenten verhaftet, von der Univerſität ausge⸗ 
ſtoßen und cus der Hauptſtadt verbannt. Ueber 20 
harren der Verſchickung nach Sibirien. 

Schweden. Das von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Wehrpflichtgeſetz wurde von der erſten 
Kammer mit 114 gegen 21 Stimmen angenommen, 


dagegen von der zweiten Kammer mit 140 gegen D 


80 nen abgelehnt. 
umänien. Die „Kölniſche Ztg.“ erfährt aus 
Bulareſt, der in Krajowa pere m werde 
demnächſt an Bulgarien ausgeliefert werden, nachdem 
Stambulow aktenmäßig deſſen Mitſchuld an der Er⸗ 
mordung Beltſchew's nachgewieſen. Dagegen ſei die 
Auslieferung des Mitverhafteten Narow unwahr⸗ 
ſcheinlich. 
Chile. Nach aus 


Depeſche ſollen die Anhänger Balmacedas nach der 


Schlacht von Pozoalmonte in Gemeinſchaft mit Sal⸗ 24 M 


peterarbeitern auf 
Sie hätten die 
thaten begangen. 
15 . 

orden, der nach Angabe der einheimiſchen Land⸗ 
bevölkerung Quinton ermordet haben on Der Re⸗ 
gent von Manipur ſoll ſeinen Ober⸗Kommandanten, 
en Senaputty, verlaſſen haben und beabſichtigen, ſich 
den engliſchen Behörden zu unterwerfen. 


S ————ĩ—ĩr—— 
Be 8 in der Rheinprovinz. 
Der Naiſer wohnte, wie bereits telegraphiſch ge- 
meldet, in Düſſeldorf am Montag See e 
Feſt der Provinzialſtände bei und hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Rede, die wir an leitender Stelle aus⸗ 
führlich mittheilen. Nach dem Feſtmahle im Stände⸗ 
haufe begab ſich der Kaiſer, der ergangenen Einladung 
der Künſtler entſprechend, nach der Tonhalle, um der 
Aufführung des dort veranſtalteten Feſtſpiels „Barba⸗ 
roſſa“ beizuwohnen, welches auf der Myſterienbühne 
geſpielt wurde. Der Kaiſer ſprach ſich über die Auf⸗ 
führung ſehr befriedigt aus und ließ ſich den Dichter 
und die Künſtler, welche ſich an der Aufführung be⸗ 
theiligt hatten, vorſtellen. Auf die Aufführung fol te 
eine Serenade der Geſangvereine, worauf der Aal 
die 1 85 0 11 0 autrat. 5 
on Düſſeldorf traf der Kaiſer in Ki 
ein. Der Dom war beim Elnaun An 15 
beleuchtet, was im Verein mit den ar 
Häuſerreihen und dem Feuerwerke von der bee 
leichteten Rheinbrücke einen zauberhaften An⸗ 
klick gewährte. Alle Straßen bis 5 
gebäude, wo der Kaiſer abſtieg, 
Der Reichskanzler v. Caprivi, 
des Kaiſers befand, 
ſympathiſch begrüßt. 


das grauſamſte vorgegangen ſein. 


waren reich geſchmückt. 


wurde von der Menge vielfach 
Am Dienſtag früh um 9 Uhr 


40 Min. begab ſich der Kaiſer in einem offenen vier- | S 


oännigen Wagen zu der Parade der Kölner Garniſon 
nich der Mülheimer Haide. 


ſtieg der Kaiſer zu Pferde und ritt, begleitet von 


einem glänzenden Gefolge, zur Paradeaufſtellung der | f 


5 7 ei 110 9 70 an der Spitze der 
a ompagnie na eendigı 
die ae zurück. ee 
Nach der Rückkehr von der Parade, an deren 
Schluß ſich der Kaiſer überaus günſtig und aner⸗ 
kennend über die Haltung der Truppen ausgeſprochen 
hatte, empfin derſelbe die Abordnungen belgiſcher 
und holländiſcher Offiziere in Audienz. Um 1 Uhr 
4) Min. begann die Umfahrt Sr. Majeſtät durch die 
reichgeſchmückten Straßen nach dem prächtig geſchmückten 
Gürzenichſaal, wo das von der Stadt gegebene Feſt⸗ 
mahl zu 270 Gedecken ſtattfand. 
Das Feſtmahl nahm um 4 Uhr ſeinen Anfang. 
Als der Kaiſer im Saale erſchien, grüßte denſelben 
eine Hymne, welche von einem gemiſchten Chore und 
dem Orcheſter mit Orgel ausgeführt wurde. Seine 
Majeſtät nahm an der Tafel zwiſchen dem Herrn 
Reichskanzler von Caprivi und dem Korpskomman⸗ 


Callao in London eingelaufene L 


Stadt angezündet und viele Frevel⸗ G 
In Simla it ein Mann verhaftet 1 


— 


zum Regterungs⸗ S 
der ſich im Gefolge daß 


Auf dem Paradeplage ſich 


danten > 9 een Freiherrn von Los Plaß, 
gegenüber ſaßen der Oberbürgermeiſte ü 
zu Wied, Oberpräſident Naſſe. e 
Den Trinkſpruch Namens der 
der Oberbürgermeiſter Becker aus. 
Majeſtät für deſſen 
für die Bemühungen 
nach Außen und im 


Schluſſe ſeiner Rede ein 5 
beit einheimiſchen en goldenen Becher, eine Ar 


Gebrauche Sr. Majeſtät wä 9 eit 
in Köln ud ale jeſtät während deſſen Anweſenh 
Geſchlechter. 
„Der Katſer erwiderte mit dem Allerhöchſten Danke 
für den herzlichen Empfang, der ihn gerührt und 
ergriffen habe; Köln habe ſich in Treue und Be⸗ 
geifterung zu allen Zeiten bewährt. Unvergeßlich jet 
der denkwürdige Moment, da Kaiſer Friedrich an der⸗ 
ſelben Stelle begeifternd geſprochen. Der Kaiſer fuhr 
dann ungefähr fort: Solche poetiſch begeiſternde 
Worte ſtünden ihm nicht zur Verfügung, wohl aber 
könne er mit deutſchem Worte ſeinen Dank ausdrücken 
und bitte, der Bürgerſchaft Köln's denſelben zu ver⸗ 
mitteln. Se. Majeſtät gedachte zum Schluſſe der 
großen Vergangenheit Kölns und ſprach unter 
1 1 die Hoffnung aus, daß bald 
wieder, wie vor alter Zeit, engliſche iffe vor dem 
Kölniſchen Thore liegen mögen. I dig Bohl dieſer 
ur= und kerndeutſchen Stadt weihe er den Pokal. 

Um 5 Uhr trat der Kaiſer auf dem Rheindampfer 
„Deutſcher Kaiſer“ die Fahrt nach Bonn an, wo er 
um 7 Uhr 10 Min. eintraf und vom Prinzen und 
der Prinzeſſin Schaumburg am Landungsplatze em⸗ 
pfangen wurde. Se. Majeſtät begab ſich alsbald nach 
der Villa Löſchigt. Heute Abend wird Sr. Majeſtät 
von den Studirenden ein Fackelzug dargebracht mit 
einer Serenade, ausgeführt von 400 Sängern. 


of und Geſellſchaft. 

. Karlsruhe, 5. Mal. Wie die amtliche „Karls⸗ 

ruher Zeitung, meldet, iſt bei Hofe die Nachricht ein 

am nächſten Freitag dem 

Paare einen kurzen Beſuch abſtatten 
ot Mittags 1 Uhr 


Charakter zu wahren. 


gen Armee und Flotte. 


Molle dem „Han. Korreſp.“ an Stelle des Grafen 


— Ueber die Zahl der Offiziere des Beurlaub⸗ 
tenſtandes im peußiſchen Pere macht die „Mil. 
Ztg.“ auf Grund der neuen Rangliſte folgende An⸗ 
gaben: In der Reſerve find vorhanden 1 Major, 
166 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 906 Premierlieute⸗ 
nonts und 6154 Sekondelieutenans, zuſammen also 
(227 Offiziere gegen 6644 im Auguſt 1888. 

andwehr zählt 8371 Offiziere gegen 8401 im 
Auguſt 1888, darunter 1 Oberſt, 3 Oberſtlieutenants, 
ajors, 911 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 3216 
Premierlieutenants und 4219 Sekondelieutenants. Im 
anzen hat das preußiſche Heer alſo 15,598 Offiziere 
185 gBeurlaubtenſtandes, 553 mehr als im Auguſt 


rath zuſammen, um Br die Umgeſtaltung des. 
eſtungsgürtels von Paris zu verhandeln. Es iſt der 

zorſchlag gemacht worden, die Feſtungswerke weiter 

hinauszurücken. Dieſer Vorſchlag ſoll große Ausſicht 

auf Annahme haben. Die Koſten werden auf 150 
illionen Francs veranſchlagt. 


Kirche und Schule. 


— Nachdem auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
gen vom Jahre er ein Bild von der Entwickelun, 
und dem Stande des preußiſchen Volksſchul⸗ 
weſens gewonnen iſt, hat der Kultusminiſter mit 
Rückſicht auf die ſehr weſentlichen Aenderungen 
welche inzwiſchen eingetreten find, zur Vervollſtändi⸗ 
gung der bisherigen Erhebungen im Anſchluß an die 
allgemeine Volkszählung vom 1. Dezember 1890 im 
Jahre 189 1 eine neue ſtatiſtiſche Aufnahme des 
ſammten Volksſchulweſens in der Monarchie in 
ſicht genommen und den Stichtag hierfür auf den 
25. Mai d. J ſeſtgeſetzt. 

„ „London, 5. Mai. Der Erzbiſchof von Nor 
iſt heute früh an einer Lungenentzündung geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 5. Mai. Wie die „D. Z.“ hör iſt 
das Projekt der Errichtung eines großen kommunalen 
chlachthauſes nebſt Viehhof auf der Klapperwieſe 
nunmehr in ſeiner Vorbereitung ſo weit ö 
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aß vorausſichtlich ſchon in nächſter Woche ein 
üigli üdtiſcher 
8 chern ele nebſt Bericht der von den ſtädtiſchen 


dneten -Verſammlung wird unterbreite 


ich ein 


daß ſie an 
brünſtig betete. 
die Betende, die ſich 


ließ. Die Polizei f ; 
* Dirſchau, rk endlich der Sache ein 


ören 


Am 11. Mai wid 


gefeiert. Die 
chte goldene Hoch 
0 Mühlen⸗ 
Frau Maczewski ift die Tochter der oben Genannte 
Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war ſehr ſtark 5 namentli 
ie Preiſe 
ſehr gedrückt und es wurden Wichlahe N 1 
105 bis 120 Mark gern abgegeben. 
Händler waren ſehr ſtark vertreten. 
. Pr. Roſengart, 5. Mai. Herr Muſiklehrer 
Schönſee aus Marienburg hat, wie wir bereits be⸗ 


richtet, am vorigen Sonnabend in der neu erbauten 
Kirche hierſelbſt die von Herrn Terletzki⸗Elbing er⸗ 
baute Orgel abgenommen. Nach Urtheil des Sach⸗ 
verſtändigen iſt das Werk in jeder Hinſicht ein gutes. 
Abends hatte ſich die „Melodia“ im Vereinslokal 
verſammelt zur Entgegennahme der Jahresrechnung 
und zur Wahl des Vorſtandes. Die Jahresrechnung 
ergab eine Einnahme von 461,16 Mk. inkl. Beſtand 
vom Vorjahre, und Ausgabe von 388,75 Mk. 
exkl. Reſte. Der Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Klaaßen, Bautze, May, Fröſe, Funk, Quapp und 
Joſt, wurde wiedergewählt. Gegenwärtig zählt der 
Verein 29 aktive und 53 paſſive Mitglieder. 

* Schloppe, 4. Mai. Auf bis jetzt noch unauf⸗ 

geklärte Weiſe war in dem zur hieſigen Oberförſterei 
1 1 Belaufe Salm Feuer ausgebrochen, welches 
ich bereits ungefähr über eine Fläche von 2 Ar ver⸗ 
breitet hatte. In der Nähe beſchäftigten Ackerbürgern 
gelang es, das Feuer zu erſticken. 
Kulm, 4. Mai. Die Stadtverordneten erklärten 
ſich in ihrer heutigen Sitzung damit einverſtanden, 
daß das Gartenland am Fiſchereithor an Herrn 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Iltgen gegen eine jährliche 
Pachtſumme von 20 M. auf 20 Jahre verpachtet 
wird. Herr J. beabſichtigt daſelbſt nach den „N. W. 
M.“ nach dem Muſter der Univerſitätsſtädte einen 
botaniſchen Garten für das Gymnaſium anzulegen. 

* Marienwerder, 4. Mai. Die Stadtverordneten 
genehmigten in ihrer heutigen Sitzung die Abänderung 
des urſprünglichen Schlachthausbauplanes dahin, daß 
das Tempelgeſchoß in Wegfall gebracht werde, und 
gaben ihre Zuſtimmung zur Erwerbung der durch 
Abbruch der Mauerecke des Regierungs⸗Grundſtückes 
frei werdenden Fläche zum Ausbau der Laſtenſtraße 
zwiſchen Niederung und Höhe. (G.) 

* Dt. Krone, 4. Mai. Unſere freiwillige Feuer⸗ 
wehr hat eine beſondere, aus drei Mann beſtehende 
Gewitterwache eingerichtet. Bei dem Gewitter am 
Sonnabend zog die Wache zum erſten Male auf. 

—i. Schöneck, 5. Mai. Am Sonntag Morgens 
7 Uhr ſtarb nach längerem Krankenlager der frühere 
Fabrikbeſitzer Ernſt Hahn im Alter von 77 Jahren. 
Der Verſtorbene war als armer Schloſſergeſelle vor 
vielen Jahren hier nach Schöneck eingewandert und 
hat ſich durch Mühe und Fleiß, Umſichtigkeit und 
Tüchtigkeit, Humanität und liebenswürdiges Betragen 
mit der Zeit ein ausgebreitetes Geſchäft ſowie 
Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger erworben. 
Mehrere Jahre war er Vorſteher der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung und jetzt noch Verwalter mehrerer 
Ehrenämter, bis er, von einer bösartigen Krankheit 
befallen, die Fabrik ſeinen beiden Söhnen übergab, um 
ſich von allen körperlichen und geiſtigen An⸗ 
ſtrengungen zurückzuziehen. — Am Sonntag, 
den 3. Mai d. J., fand die feierliche Einführung 
des Pfarrers Frantz in dem neu errichteten evangeli⸗ 
ſchen Kirchſpiele Pogutken ſtatt. Zur Theilnahme an 
derſelben waren auch Herr General⸗Superintendent 
Taube aus Danzig und Herr Geheimrath Engler 
aus Berent und zahlreiche Freunde aus der Umgegend 
erſchienen Der hieſige Männergefang = Verein 
„Einigkeit“ beabſichtigt am Pfingſtmontage einen 

korgenſpaziergang in den Neuguter Birkenwald zu 
unternehmen, wenn ihm ſeitens des Beſitzers deſſelben 
die Erlaubniß zum Beſuch ertheilt werden wird. Der⸗ 
artige Vergnügungen erfreuten ſich ſtets recht lebhaften 
Beſuchs und verliefen in angenehmſter Weiſe. 

* Allenſtein, 4. Mai. Am Sonnabend Vor⸗ 
mittag iſt der Proviſor Lemke aus der Apotheke des 
Herrn Hennings, nachdem derſelbe verſchiedene For⸗ 
derungen zuvor eingezogen hat, mit der ganzen Kaſſe 
und den Büchern verſchwunden. Der Fehlbetrag ſoll 
ſich auf ca. 4000 Mark belaufen. 

* Königsberg, 5. Mai. Der zum Stadtbau⸗ 
meiſter gewählte Herr Regierungsbaumeiſter Wolff 
hatte bekanntlich ſeiner Zeit beim Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten um einen einjährigen Urlaub 
nachgeſucht, um ſein Probedienſtjahr in der ſtädtiſchen 
Verwaltung abjolviren zu können. Dieſes Geſuch 
iſt, wie die „K. H. 3.“ hört, abſchlägig beſchieden 
worden. — Zu der Pferdeausſtellung ſind bisher im 
ganzen 352 Pferde angemeldet. Die Stallungen 
bieten für 369 Pferde Raum; nach den bisherigen 
Anmeldungen iſt ſicher zu erwarten, daß alle beſetzt 
werden. Die Ausſtellung findet bekanntlich vom 9. 
i . Mat ſtatt. | 
6 5 Königsberg, 5. Mat. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung kam zum zweiten Male die 
Theaterfrage zur Berathung, wenn auch nicht zur 
Erledigung. Aus der Debatte heben wir nach der 
„K. A. 3.“ zwei Punkte hervor: 1) die Mittheilung 
des Herrn Dr. Rob. Simon, daß für die neue 
Theatergeſellſchaft bisher 550,000 Mark gezeichnet 


— 


9 | find, und 2) die Erklärung des Bürgermeiſters Hoff⸗ 


mann, daß ſeiner Anſicht zufolge der Magiſtrat den 
Anträgen des Stadtv. Kluge (u. A. wird beantragt, 
die Stadt ſolle mit 100,000 Mark Aktionär werden) 
niemals ſeine Zuſtimmung geben würde. 

* Memel. Fürſt Bismarck hat, dem Vernehmen 
der „Kreuzztg.“ nach, das ihm angebotene Reichstags⸗ 
mandat für den Wahlkreis Memel⸗Heydekrug, welches 
der verewigte Graf v. Moltke ununterbrochen 24 
Jahre inne gehabt, dankend abgelehnt. Anfrage und 
Antwort erfolgten vor der Stichwahl im 19. hannover⸗ 

kreiſe. F 

19 5 Schneiveruh 4. Mai. Heute früh erſchoß 
ſich in ſeiner Wohnung der frühere n 
Kügler. Derſelbe lag in ſeinem Bette, neben ſich ſein 
jüngſtes Kind. Ein Bild des Entſetzens bot die 
Wohnung des K., der früher ein fleißiger Arbeiter 
war, hier ein Haus beſaß, infolge der Ueberſchwem⸗ 
mung ruinirt wurde und ſich dem Trunke ergab. 

* Poſen, 4. Mal. Der zweite Bürgermeiſter 
von Poſen, Kalkowski, wurde heute zum Landesrath 
gewählt. Die Bürgermeiſterſtelle wird am 1. Jul 


vakant. 
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Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


Gewitterneigung. Windig in den Küſten⸗ 
gebieten. 
8. Mai: Stark wolkig, oft ſonnig, warm, 


(Für dieſe Nubrik geeignete Artikel und Notizen ftıb uns 
ſtets millkommen) 


Elbing, 6. Mai. 

* [Flaggenſchmuck hatten heute aus Anlaß des 
Geburtstages des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
der mit dem heutigen Tage in fein zehntes Lebens— 
jahr eintritt, viele öffentliche und Privatgebäude an⸗ 
gelegt. 

5 [Jubelfeier des Realgymnaſiums.] Auf 
mehrſeitigen Wunſch theilen wir nochmals das Pros 


gramm für die 50 jährige Jubelfeier der Anſtalt mit. 
Freitag, den 8. Mat, Abends 63 Uhr: Feſtzug vom 
Realgymnaſium nach der ſtädtiſchen Turnhalle. Dort 
Feſtvorſtellung ſeitens der zeitigen Schüler der An⸗ 
ſtalt. Nach Schluß der Vorſtellung: Zwangloſes Bei⸗ 
ſammenſein im Kaſino. Sonnabend, den 9. Mai, 
Vormittags 11 Uhr: Feſtakt in der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums. Nachmittags 3 Uhr: Mittageſſen im 
Kaſino. Sonntag, den 10. Mai, Vormittags 10 Uhr: 
Frühſchoppen in Vogelſang und Ausflug in den Wald. 
Abends 8 Uhr: Schlußkommers im Kaſino. Wie wir 
hören, haben von auswärts über 690 ehemalige 
Schüler der Anſtalt ihre Theilnahme an den Feſt⸗ 
lichkeiten angemeldet. (Siehe auch Inſerat.) b 

* [Zur Geſchichte des Realgymnaſiums. 
Im Auftrage des Komitees für die fünfzigjährige 
Jubelfeier des Realgymnaſiums hat Herr Profeſſor 
Dorr nach dem in vier von Herrn Direktor Brunne⸗ 
mann verfaßten Abhandlungen vorhandenen Material 
einen kurzen Abriß der Geſchichte der Anſtalt heraus⸗ 
gegeben, dem wir folgende Daten entnehmen: Bereits Ende 
der zwanziger Jahre tauchte auch in Elbing der 
Wunſch auf, eine höhere Bürgerſchule, wie deren da⸗ 
mals anderwärts beſtanden, zu beſitzen; allein da eine 
Unterſtützung von Seiten der Staatsbehörden nicht zu 
erlangen war und der Stadthaushalt ſich in bedräng⸗ 
ter Lage befand, ſo unterblieb die Sache vorläufig. 
Im Jahre 1837 faßten dann der zweite Prediger an der 
Drei⸗Königen⸗Kirche, Rhode, und der zum zweiten 
Prediger an der St. Annen⸗Kirche erwählte Kandidat 
Müller den Entſchluß, eine derartige Schule, zunöchſt 
als Privatanſtalt, zu gründen. Die Genehmigung 
der Regierung hierzu erfolgte den 1. März. Zum 
Spezial⸗Aufſeher wurde der Prediger Eggert, 
zu Mitgliedern des Kuratoriums die Kaufleute 
S. F. Rogge, A. E. Fülborn und G. W. Härtel ge⸗ 
wählt. Die neue Schule wurde am 3. April 1837 
mit dreizehn Schülern eröffnet. Ihre erſten Lehrer 
waren: Prediger Rhode, der Leiter der Anſtalt, 
Prediger Müller, Predigtamts⸗Kandidat Janſſon und 
der Elementarlehrer Preiß. Als die Schülerzahl 
auf 60 angewachſen war, wurde die Schule 
in das Haus Kalkſcheunſtraße Nr. 17 —18 verlegt. 
1840 wurde die zweite Klaſſe eingerichtet. Oſtern 
1841 ging die Schule mit einer Schülerzahl von 104 
in den Beſitz der Stadt über, nachdem ſchon am 29. 
September mit Genehmigung der Staatsbehörden Dr. 
Benecke, bisher Privatdozent an der Univerſität in 
Königsberg, einſtimmig vom Magiſtrat zum Direktor 
gewählt worden war. Die erſte weſentliche Aende⸗ 
rung, die der bisherige Organismus der Schule 
unter dem neuen Direktor erfuhr, war die 
Einführung des Lateiniſchen in den Lehrplan. 
Infolge von Konflikten zwiſchen dem Prediger Rhode 
und dem Direktor Benecke legte Oſtern 1843 Rhode 
ſeine Stelle an der Anſtalt nieder. Am 9. April 
1844 war die erſte Entlaſſungsprüfung durch den 
Regierungs- und Schulrath Dr. Höpfner. Im Jahre 
1844 wurde Benecke zum Direktor des damals ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſiums gewählt, blieb aber noch gleichzeitig 
Direktor der höheren Bürgerſchule. Am 28. März 
1845 wurde er von der Leitung der letzteren ent⸗ 
bunden. Zu ſeinem Nachfolger berief der Magiſtrat am 
29. April den bisherigen erſten Oberlehrer Dr. Hertzberg. 
Das Recht, berechtigende Abiturientenprüfungen abzu⸗ 
halten, erhielt die Anſtall am 11. Mai 1846 und die 
erſte Prüfung zur Ertheilung vollgültiger Zeugniſſe 
wurde am 3. Oktober 1846 abgehalten. Oſtern 1853 
hatte die ſtetig gewachſene Schülerzahl die Höhe von 
354 erreicht. Am 1. September 1858 verließ Direktor 
Hertzberg die Anſtalt, um die Leitung der Handels⸗ 
ſchule in Bremen zu übernehmen. mit der Direktion 
wurde der erſte Oberlehrer Kreyſſig beauftragt. Durch 
die Unterrichts⸗ und Prüfungsordnung vom 6. Ok⸗ 
tober 1859 wurde die Elbinger höhere Bürgerſchule 
mit 25 anderen Anſtalten in der Monarchie unter die 
Realſchulen erſter Ordnung aufgenommen. Direktor 
Kreyſſig leitete die Anſtalt bis Oſtern 1869, als er 
als Direktor einer neugegründeten höheren Bürger? 


ſchule nach Kaſſel ging. Zu feinem 
Nachfolger wurde am 29. Dezember der bie⸗ 
berige erſte Oberlehter an dem Andreas⸗Real⸗ 


gymnasium in Berlin, Dr. Brunnemann, gewählt, 
der jetzt beurlaubt und vom Oktober penſionirt iſt. 
Zuerſt befand ſich die Anſtalt in dem Hauſe Waſſerſtr. 
31. Dann hatte ſie (ſeit Michaelis 1838) das gegen⸗ 
wärtige Lokal (die ehemalige Jebens'ſche Tabaks⸗ 
fabrik, Kalkſcheunſtr. 17/18), aber nur miethsweiſe 
inne. 1842 bezog ſie das Haus Am Luſtgarten 6. 
Dann wurde das Haus Kalkſcheunſtr. 17/8 für 
8000 Thaler gekauft, ausgebaut und 1847 bezogen. 
Dies Gebäude wurde mehrfach erweitert, fo in den 
Jahren 1861 und 1876. Eine tief einſchneidends 
Veränderung ging mit der Anſtalt Oſtern 1882 
in Folge des von dem Unterrichts = Miniſter 
durch Zikular- Verfügung vom 31. 115 ; 1882 
angeordneten Lehrplanes vor ſich, arg ie lnſtalt 
in ein Realgymnaſium umge,don elt wurde. Die 
Anſtalt zählte am Tage ihrer Anerkennung als Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung (12. Oktober 1859) einſchließ⸗ 
lich der Vorſchule 378 Schüler. Die größte Schüler" 
zahl beſaß fie 1873, nämlich 563, davon 113 in der 

Vorſchule. Am 1. Februar 1891 beſuchten das Real⸗ 
gymnafium 284, die Vorſchule 70 Schüler, in Summa 
354. Zu dieſer Zeit unterrichteten an der Anſtalt 
18 Lehrer. Der Abriß giebt dann Biographien der 
bisherigen Direktoren und ein Verzeichniß aller Lehrer 
und Abiturienten der Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen, 
deren Anzahl 101 bezw. 351 beträgt. ö 

„ Frühſpaziergang der Liedertafel.] Wie 
alljährlich, ſo wird die Liedertafel auch am morgigen 
Himmelfahrtstage einen Frühſpaziergang nach Vogel⸗ 
ſang machen, obwohl das gegenwärtig wehende 
„Mailüfterl“ eine verzweifelte Aehnlichkeit mit den 
eiſigen Winden des nördlichen Sibiriens zeigt. Doch 
die Liedertafel hat ſich ja noch immer ſtärker als 
Wind und Wetter gezeigt, und ſo dürfte denn auch 
morgen in Vogelſang ein äußerſt reges Leben herrſchen. 

* [Konzert.] Die Pelz'ſche Kapelle giebt morgen 
Nachmittag ein Konzert im Etabliſſement Schillings⸗ 
brücke. 

Ordensverleihung. Dem Oberlandesgerichts 
und Geh. Juftizrath Schwagerus zu Königsberg, der 
am 4. Mai fein 50jähriges Dienſtjublläum beging, 
iſt der Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleiſe 
verliehen worden. i f 

*[Schwurgericht.] Die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsſeſſion beginnt am 22. Juni und wird voraus- 
ſichtlich 14 Tage dauern. 

* (Der Sommerfahrplan.] Der von 5 
königl. Eiſenbahndirektlon zu Bromberg vor kurze 
feitgeftellte neue Sommerfahrplan, welcher en 
dem 1. Juni d. J. in Kraft tritt, hat für unſen 0 
Bahnhof auf beiden Hauptrouten der Oſtbahn liche 
Dirſchau und Eydtkuhnen nur einige unweſen zu 
Abweichungen von dem bisherigen Fahrplan 5 vo 
weiſen. Dieſelben erreichen einen Heltunterſchfahrte⸗ 
höchſtens 10 Minuten. Die Ankunfts⸗ und A 


zelten des Morgen⸗ wie des Abendſchnellzuges von jauf dem Trottoir verſchiedene Perſonen angerempelt, | „Voſſ. Ztg.“: Zur Beiſetzungsfeier des General⸗Feld⸗volniſch zum Tranſit — .A, per Mai- Juni 120pfb. 


und nach Berlin find die nämli en geblieben. in den Rinnſtein geſtoßen, den Sergeanten Baumgart marſchalls Grafen Moltke war auch in Kreiſau eine] zum Tranſtt 144 , per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Trans 
E Standesamtliches Im Monat April_find | beleidigt und mit einem Stocke geſchlagen reſp be⸗ Unmaſſe von Kränzen, Palmen dc. eingetroffen.] ſit Sehe: 25 loco inländiſch — „A 
gemeldet: 132 Geburten (62 männliche, 70 weibliche), droht zu haben. Daumlehner bat ſogar ein Meſſer Darunter befanden ſich zahlreiche Sendungen, welche „ kleine loco inl. — „A 
männl. Todtgeburten, 108 Sterbefälle (56 männl., gezogen. Lehmann erhielt eine Zuſatzſtrafe von 2 an den Verſtorbenen ſelbſt adreſſirt waren. In Folge Hafer: loco inländiſch — 4 
2 weibl.) und 55 Eheſchließungsakte vorgenommen.] Wochen Gefängniß und 4 Wochen Haft, Daumlehner deſſen ſah ſich die Poſt⸗Agentur zu Kreiſau veranlaßt, Erbſen: loco inländiſch — 4 
„ Patent.] Den Herren W. Leſſerſohn in Freu | 1 Woche Gefängniß und 2 Wochen Haft, außerdem wegen des amtskundigen Todes des Empfängers die ee 
denfier und M. Apolant in Dt. Krone iſt auf eine erhielt Baumgart die Befugniß, das Urtheil zu ver⸗ Auslieferung zu verweigern und auf dem Draht⸗ Spiritusmarkt. 
raubenficherung mit verſchraubter Unterlegſchleife] öffentlichen. — Die unverehelichte Amanda Büttner wege bei den Abſendern erſt, anzufragen, ob die] Stettin, 5. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A Kon, 
In Unterleghülſe und mittelſt Ueberwurfhülſe ge- | tft beſchuldigt, in 8 Fällen der Frau Gymnaſiallehrer Aushändigung an den jetzigen Majoratsherrn Grafen] ſumſteuer 70,00 loco mit 70 A Konſumſteuer 51,50 ‚As 
ſicherter Mutter ein Reichspatent ertheilt worden. Schmidt 4,32 Mk. unterſchlagen zu haben. Angeklagte von Moltke erfolgen dürfe. Durch dieſe Umſtändlich⸗pro April⸗Mai 51.50 4, pro Auguſt⸗Sepbr. 52,00 4 
Mückfahrkarten mit Gutscheinen] werden | ift geftändig und wird mit 24 Mt. ev. 3 Tagen Ge⸗ keit kamen natürlich zahlreiche Kranzſpenden zu ſpät REN 
dom 1. Mai bis einſchließlich 30. September d. J. fängniß beſtraft. — Der öfter vorbeſtrafte Maurer⸗ in den Beſitz der Familie Moltke. - Zuckerbericht. 
nach Berlin zum Anſchluſſe an die daſelbſt zum Ver⸗geſelle Herrmann Stagneth von hier iſt angeklagt, * Dornon ermordet. Der „Gumb. Ztg.“ theilt Magdeburg, 5. Mai. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
kaufe ſiehenden feſten Rundreiſekarten ſowie an die am 26. Januar er. dem Miteinwohner Schanzenberg ein Leſer des Blattes, welcher einen Beſuch aus Ruß⸗ 1 18,20. 5 ya. re. 
Ommerfarten ausgegeben werden, und zwar unter eine Glasſcheibe und eine Thürfüllung eingeſchlagen land bekommen hat, mit, man erzähle ſich dort als Met e Bu in = tg 9 Faß 2838. 
andern nach Berlin Stadtbahn von Danzig lege und und denſelben mit Todtſchlag bedroht zu haben. verbürgte Thatſache, daß der franzöſiſche Stelzen⸗ Melis 1 mi: Faß 26,75. Still l 
ae Thor, Dirſchau, Elbing, Czerwinsk, Dt. Eylau, Stagneth erhielt 3 Wochen Gefängniß. — Wegen | gänger Dornon umz Leben gekommen ſel. Dortige f 
Pr. denz, Jablonowo, Konitz, Laskowitz, Marienburg, Beamtenbeleidigung des Polizeiſergeanten Hirſchbeck Bewohner, welche die ungewöhnliche Erſcheinung an⸗ Elbinger Schiffsnachrichten. 
„Stargard Thorn mit 60tägiger Giltigfeitsdauer, | wurde der Schornſteinfegermeiſter Fuchs zu 1 Monat kommen fahen, hat Aberglaube oder Raubluſt dazu inge danger 
ſchule 5 Verein öffentlicher höherer Mädchen⸗ Nene der Nane N 1 1 Er | en Nen ee ringe he Am 6. Mai. Segler Auna Celle“, Spt. Hohmann, 
N für die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen | geiprochen, den Tenor des Erkenntn I 8 ur 5 5 mer, zes mit Kalkſteinen von Limhamn. 
und Posen hz Here ' ammlung lichen. — Der Eigenthümer Jakob Pätſch und zeichnung, die auf jeden angewandt wird, der fich 3 
1 8, 19 In 0. b. n t ber Valeri Schwarz ſind beschuldigt, am 14. Jannar nicht in ihrer Mutterſprache berſtündigen kann: der A 6. Mat ee e s Kpt. Sieg, mit 
„Immanuel e 1891 den Arbeiter Auguft Wollmann körperlich miß⸗ Deutſche wird allgemein als „Niemietz“ bezeichne), Schnitthol c Kiel. ! : j 
8 Die eee der Mobiliar⸗ handelt zu haben. Pätſch erhielt 60 Mk. Gelditrafe | herzumachen und ſoll derſelbe in einem Walde er- ö I 
9 er⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Bewohner des oder 20 Tage Gefängniß, Schwarz eine Geldstrafe ſchlagen worden ſein. . , 
fiaten Landes der Provinzen Oſt⸗ und Weftpreußen | von 15 Mk. oder 5 Tage Gefängniß. — Der Lauf Bremen, 5. Mai. Die egyptiſche Augen⸗ 3. NP ATEENEN EEE 
ndet am 12. Juni, Vormittags 9 Uhr, in Marien⸗burſche Robert Grieſe wurde wegen Diebſtahls mit krankheit graſſirt hier in bedenklichem Maße, 2000 | EEBSEEEE a ST Se 
erder t Juni, ' 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Wegen Fon ret Aechulkuder ie Re ee auf 878 3 en 7051 nice 1 
*Abfiz ; ſtü irde der Matroſe Bernhard Ehm aus Tolkemit Anordnung der Medizinalbehörde ge oſſen. „Harnſäure“, welche die Urſache jo vieler Krankheiten 
h kon mit einer Self von 20 Mk. ev. 10 Tagen Ge⸗ * Frankfurt a. M., 5. Mai. Die Celluloid⸗ bildet. Rheumatismus iſt Ablagerung von Harnſäure 
15 Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei eingehende und genaue fängniß und außerdem mit 1 Woche Gefängniß be⸗ fabrik Schreiner u. Sivers in Offenbach ift in den Gedärmen; Gicht eine ſolche in dem Knorbel, 
nter dungen über die Abfälle der Seefiſcherei ver⸗fſtraſt. — Die Amalie Nogge aus Pangritz abgebrannt. Etwa hundert Arbeiter und Arbeite⸗ Neuralgie, wenn in den Geſichtsnerven. Hautausſchlag, 
die word a 68 hat ſich dabei ergeben, daß] Kolonie wird wegen Entwendung von Kinder⸗ rinnen find dadurch brodlos geworden. Geſchwüre, die meiſten Lungen- und Bronchialaffektionen 
Kl Abfälle = ſich zu Düngemitteln ſehr gut] wäſche mit 4 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der aus Nach Meldungen aus New⸗Nork trafen dort verſchuldet alle Harnfäure, dadurch entſtanden, daß 
ihnen n : Tolkemit ſtammende Holzſchläger Johann Seeger, im April 60,449 Einwanderer ein, das iſt ein Nieren und Leber mangelhaft funktioniren. Warner's 
Werte , aber unbenutzt bleiben, auf ein Jahr einen jetzt in Conradswalde, bereits vorbeſtraft, iſt be⸗ Fünftel mehr als die Zahl der Einwanderer im April | Safe Cure iſt hier das zuverläſſigſte Mittel. 
erth von etwa 100 900 Mark darſtellen, um welche ſchuldigt, am 17. Dezember 1890 0,2 Raummeter des Vorjahres. Die Einwanderer waren hauptſächlich In den bekannten Apotheken à Mk. 4 die Flaſche 


Erlen dem Fiskus geſtohlen zu haben. Der Werth Italiener und Deutſche. zu haben. Haupt⸗Depots: Leiſtikow'ſche Apotheke 
betrug nur 64 Pfg., die Strafe 1 Woche Gefängniß. * Einſturz eines Zirkus. In DTiffin (Ohio) in Marienburg und H. Kahle, Apotheke zur Altſtadt 
— Der Schornſteinfeger Guſtav Szelinski und der ſtürzte in Folge eines Sturmes ein großes Zirkuszelt in Königsberg i. Pr. 

Schornſteinfeger Wilhelm Rautenberg find be- mitten in der Vorſtellung ein. Unter den Zuſchauern Vorſchrift von Safe Cure. 

ſchuldigt, ſich trotz mehrfacher Aufforderung im | entftand eine fürchterliche Panit, wobei viele Frauen 20,0 virginiſches Wolfsfußkraut. 15,0 Edelleber⸗ 
Februar d. J. aus dem Lokale der Marianne Levin⸗ und Kinder erdrückt oder durch die einſtürzenden kraut digirire man mit 1000,0 deſt. Waſſer 8 Tage 
ſon nicht entfernt zu haben. Rautenberg erhält 4 Zeltſtangen getödtet oder ſchwer verletzt wurden. lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 
Wochen, Szelinski 3 Wochen Gefängniß. — Wegen Hunderte ſind leicht verletzt. f 0,5 amerikaniſches Gaultheria⸗Extrakt und 2,5 ſalpeter⸗ 
Beamtenbeleidigung erhält der Böttchergeſelle Jo⸗ „Was iſt Kommunismus? Mehrere Arbeiter ſaures Kali, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerine 
hannes Meyer 15 Mk. Gelditrafe. zu Paris ſprachen über die große Aufgabe der zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 
hide dienen zwar nicht dem Schifſverkehr, ſie ver⸗ Republik; einer don ihnen eiferte beſonders heftig — — —— 5 


i 4 a 8 ismus. Plötzli 
, , |gitem don Sommmisnnn MABEB. fragte in sn 
na teien um fo längere Zeit ſteht. Dieſe faſt * Berlin, 5. Mai. Frau Kahle⸗Keßler hat Antwort nahm der Angeredete ſeine alte Blouſe, riß 


gegenwärtf ' ädigt 
; g das deutſche Nationalvermögen geſchädig 
u. er deutschen Kanpioiribfeift würde bei ge- 
ſerbater Ausnutzung dieſer Abfälle die deutſche Hoch⸗ 
bapampffſſchereiflotie etwa 20,000 Zentner an werth- 
ollen Düngemitteln mit 57,000 Kilogramm Stickſtoff, 
entſprechend 7600 Zentnern Chiliſalpeter, deren Eins 
ſuhr damit erſpart werden könnte, gewähren. 

N [Infolge der diesjährigen Frühjahrsüber⸗ 
Ichwemmungen im Drauſenſeegebiete ſind die beiden 
lichen Bogen der Eiſenbahnbrücke verſandet. Dieſe 


n 
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bag gal, 11 ungeſtrengteſten Arbeiten wieder⸗ 
n ’ 


cht der tät droht chroniſch zu werden, wenn 
Hommel „„uumittelbar hinter der Brücke mündenden 

. 10 (ßere Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. 
nach eine Heilighaltung des Sonntags wird 
ner Entſcheidung des Kammergerichts auch ver- 


zu ihrem Schauſpieler⸗Jubilaum ein Geſchenk des dieſelbe in vier, acht und mehrere Stücke, reichte jedem ii 4 
Kaiſers erhalten, nämlich einen Brillantſchmuck mit Umſtehenden einen Fetzen und ſagte: „Seht, als die 2 Me e 1 ee 
der kaiſerlichen Krone in Brillanten. Die Kollegen Blouſe ganz war, nützte die Blouſe mir, jetzt unter „„calzderd 9 
verehrten der Jubilarin eine Büſte des Kaiſers Wil- Alle gleich vertheilt, nützt fie weder mir noch Euch. Brauereien hat im vergangenen Jahre 
helm I. nach Begas in Bronze. i Das iſt Kommunismus.“ Eine beſſere Definition iſt zwar um faſt 5000 Hektoliter gegen 
* Als Nachfolger von L Arronge als Direktor ſeit langer Zeit nicht gegeben worden. das Jahr 1889 abgenommen, doch iſt 
des „Deutſchen Theater“ zu Berlin it Ernſt er immerhin um etwa 15,000 Hektoliter 


x wen i 3 ß ae Ta 20 EEE GET TE FTer genen mn 
N ein Barbler während der Stunden der Poſſart bereits wiederholt bezeichnet worden. Jetzt Telegraphiſche Nachrichten. ſtärker als im Jahre 1888. Die Frei⸗ 
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Pabhchiecßung in einer durch eine Seitenthür dem 
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Kunden wo zugenglichen Stube an einem Sonntage | Meldet Die „Brest. Morg-Btg.” wiederum, daß Poller Paris, 5. Mai. Die drei republikaniſchen Depu⸗ herr von Tucherſche Brauerei hat mit 

wunder während der Zelt des Gottesdienſtes raſirt. in kurzem ſeinen ſeſten Wohnsitz in Berlin es tirten für Avesnes brachten heute in der Deputirten⸗ 71,500 Hektoliter den erſten Rang be⸗ 
(Einführung von Kulis in Mecklenburg.] werde, um ſpäteſtens in 2—3 Jahren der Nachfolger 


f kammer einen Antrag ein auf Amneſtie für alle bei wahrt, Gebrüder Reif (im Jahre 1889 
Arr tſchen . l Bi 1 ( 

G Artongs fel . den Vorgängen in Fourmies am 1. d. M. betheiligt an dritter Stelle) iſt mit 39,269 
und wolle nur ſeiner Bequemlichkeit leben. geweſenen Perſonen. Mini 5 Hektoliter an zweite Stelle vorgerückt, 
SS Im Verlage von W. und S. Löwenthal in a 2 eh Stufetblieheren = 1 das Brauhaus Nürnberg (bisher an 
Berlin erſchlen uns iſt in allen Buchhandlungen zu Vorfalle a Shell am 1. d. M. getödteten Per⸗ vierter Stelle) nimmt mit 29,019 Hekto⸗ 
Jahrgang des Huch en Neale, sonen ketegraphiſch Unteritigungen angewieſen. zu] liter den dritten Pla ein, die Aktien 
Jahrgang. . as Bu = ins noch etwa 12,000 demselben Zwecke veranſtalten auch Zeitungen ver⸗ brauerei (vormals Henninger), welche 
außer ſämm En 7 55 5 ichs, im Ganzen ſchiedener Parteirichtungen Sammlungen. ö ſich im Jahre 1889 von der vierten 
Siet aden 40 00 Abe 1 805 das der bisher b Marſeille, 5. Mai. Die jüngſte Volkszählung auf die zweite Stelle emporgeſchwungen 
as von 5 Mi. pofffel Deutlhfand exhüht werder eme eine Bevölerunggmahl 86. „000 gegen] Hatte, nimmt jetzt mit 28,300 Sektoliter 


en vor einiger Zeit in interpommern angeregt, 
ln nun wirlich in FR zur Ausführung 
ie Eir en. Es wird nämlich von einem Agenten 
De inführung chineſiſcher Arbeiter (Kulis) geplant. 
1 tie Meckl. Nachr.“ bringen folgendes Inſerat: 
wildbenigen Herren, welche zum Frühjahr 1892 ge⸗ 
gebetz nd, chineſiſche Arbeiter zu engagiren, werden 
f ihren Bedarf, d. h. Anzahl der männlichen 
jähriger bei mir anzumelden. Die Koſten beim zehn⸗ 
fangen Kontrakt werden bei genügender Betheiligung 


würden und eine große Thranausbeute gewähren 


Arheit R 


nen ca. 200 DE pro Kopf betragen. 375,000 Einwohner im Jahre 1886. wieder den vierten Platz ein. Die erſt⸗ 
ad bei glbinger She an wäre. 5 BER 9 5 Bi ee Sr genannte Brauerei 3 von Tuche 
1 on der Elbinger Höhe reibt man 7 rovinz Namur iſt ebenfa er rochen. { ) 
been Blatt, Die Ackerarbeiten find Arbeiterbewegung. rüſſel, 5. Mai. Die Anzahl der ausſtändigen ſendet Wagenladungen auch nach Elbing 


Uni, U Frühjahr gegen ſonſtige Jahre von doppeltem 
Su e. Die meiften Beſitzer müſſen den größten 
60 bunter Winterſaaten umpflügen und den Acker 


— Während im Ruhr⸗Kohlengebiete die Bergleute [Bergarbeiter in Belgien beträgt jetzt etwa 62,000. an Herrn 8. Ochs, der dieſen vor⸗ 
allmählich zur Arbeit zurückkehren, iſt ein Berg⸗ Lüttich, 3. Mals Der Bürgermeiſter hat alle züglichen Bayer'ſchen Stoff vertreibt. 
arbeiterſtreik in Belgien ausgebrochen, der ſehr] Kundgebungen oder Umzüge im Weichbilde der Stadt Dieſe bedeutende von Tucher Brauerei 


ellen. So hat z. B. in B. ein Beſitzer, der ernſter Natur zu werden und in einen allgemeinen verboten. wird in nächſter Zeit ihren Bier⸗Palaſt 


Scheſcheſſel Roggen geſät hat, eine Fläche von 58 Arbeiter⸗Ausſtand auszuwachſen droht. Im Borinage, | —mmmmmmm en in Berlin in der Seiebricfttaße er⸗ 
in Al no ine Nane en . Beſitzer im Gebiet von Charleroi und Lüttich ſind jetzt im 5 andels⸗Na chrichten. öffnen. F f | 

bat ſicen 40 Sch. 30 u. |. w. Am beſten gehalten Ganzen 60,000 Bergarbeiter und 1000 Metallarbeiter Er 

beftänn der Johannisroggen, welcher witterung3= | ausftändig. Es wird gemeldet, daß ſich der Streik Telegraphiſche Börſenberichte. Elbinger Standes⸗ Amt ee Staudes-2imt. 
haben iger if. Um für das nächſte Jahr Brod zu auch auf das bis jetzt nicht berührte Mittelbecken Berlin, 6. Mal, 2 Uhr 30 Min. Nachm. ger | A 
der vervollen ſaſt Alle Sommerroggen auf den Acker raſch ausdehnt. Nur Charleroi beſitzt Vorratg an] Börſe: Ermäßigt Courb vom 5.5. 6.8. Vom 6. Mai 1891. a 

\o viel dorbenen Winterſaaten ſäen; jedoch kann Keiner] Kohlen, die anderen Reviere nicht. Die bewaffnete 34 pet. Of reußif che Pfandbrieſe. 9.40 90,40 Geburten: Arb. Friedr. Korinth, 
duch au Content, wie er gebraucht. Der Preis tft 


er tordentlich in die Höhe gegangen; man hat 


Macht iſt überall aufgeboten. Sämmtliche Werke 33 b Ct. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.50 | 96,50 T. — Fabrikarbeiter Gottfried Arndt, 
gezahlt. Ar einen Scheffel Sommerroggen 13 Mk. — 


im Borinage und im Lütticher Revier ſind militäriſch Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pC. 


ann 97,—| 96,50 S. — Maurergeſelle Adolf Scharein, 
t. Ungariſche Goldrente . . . 91,60 90,90 S. — Schuhmacher Auguſt Glodde, S. 


beſetzt. Die Cockerill-Werke zu Seraing ſind von 


— ——ä — —— —— ſʒtL— — * 
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Bedarf gräuch das andere Saatgetreide iſt, da der [Truppen umgeben. 2 Ruſſiſche Banknoten 242.60 240,10 — Schloſſer Adolf Grunwald,. S. — 
Auf ben iſt als ſonſt, ſehr theuer geworden. St. Quentin, 4. Mai. Die Arbeit iſt > fe Banknoten . 17390 173,55 Schmied Heini Vogel S. — Alb. 
Vetter g eldefeldern hat ji in dieſem naßkalten] mehreren Werken wieder aufgenommen worden; ban Deutſche Reichsanlege . 106,— 106,— Carl Klantien 2 
Bei einigen noch keine rechte Weide finden können. Polizei gewährte den zur Arbeit Zurückkehren 75 4 pCt. preußiſche Conſols . 05,60 105,60 Sterbefäl r den dn 
worrath verb Veſizern ſcheint jedoch ſchon der Zutter- | Schuß. Außerhalb der Stadt hielten etwa 20 0 ApCt. Rumänier 866,70 86,60 8. 3 ue 8 I 
Narſchau ſind uch zu ſein, denn in Schafsberg und Streikende eine Verſammlung ab; in Folge der cen Marke- Man Stamm⸗Prioritäten 112,90 112.80 5. to gez BT u Heinriette 
Die bereits Vieh und Pferde ausgetrieben. ſuche derſelben, die Weiterarbeitenden zum Niederlegen Liedtke, geb. Käber, 35 J. — Maurer⸗ 
heute beträ 475 uhren] von Stroh und Heu waren der Arbeit zu bewegen, mußte Militär interveniren. Frobu fendt geſellen⸗Wittwe Chriſtine Fehrmann, geb. 
U teile licher wie an früheren Markttagen und Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte von den am 1. Mai Cours vom Fee Preuß, 76 J. — Bri efträger Carl 
G Ar weſentlich billiger. Auch Hafer war reich⸗ verhafteten Perſonen etwa 25 zu Freiheitsſtrafen, der Weizen Mai! i . 229, — last Schröder, S. 1 J. — S chußmacher 
cheſfel reten, doch blieb der Preis noch hoch. Der Anarchiſt Brunet aus Paris wurde zu 15 Monaten “je 209.25 208.70 Carl Simon, S. 11 M. — Rentiere 


Bun, 88 und der Sozialiſtenführer Laurand zu einem Jahr 


rde mit 4,20 Mk. bis 4,60 Mk. pro 50 


Sept.⸗Okt d a 
Zahlt Gefängniß verurtheilt. Roggen ls re 8 1 Wilhelmine Harder, 
Schöffenger - „Parma, 5. Mai. Infolge der Erhöhung der 5 15758 95 geb. Graß, 66 J. 
ffengericht au Elbing. Brodpreiſe durchzog eine Menſchenmenge, aus An⸗ Petroleum loco 2280 23.— III . 
Der vorbeſt Sitzung vom 8. Mai. gehörigen der niederen Vollsſchichten beiderlei Ge⸗ Rüböl Mai * 61.50 61.60 II 
aus Nogathau, ar Schneider Johann Reſanowski ſſchlechts beſtehend die Stadt, begab ſich ſodann vor Sehr e RE Me 62.50 62 80 
boren, wegen Wiebſßeünrichsdorf bei Neidenburg ge⸗ die Municipalität und verlangte die Herſtellung des Spiritus 70er Mai⸗Juni . 51.80 51,70 
ſuchung, iſt angeklagt“ zu Allenſtein noch in Unter⸗ früheren Preiſes. Es gelang der Sicherheitswache 


5 ſein 0 
wi ür d det ME Lune deſſen am 
elche ihm dieſer zur Abgabe an den Pferdeh dab, 
irſch anvertraut hatte. Der A fl händler 


2 „„ Angeklagte 
konate Gefängniß. — Der frühere Kellner Juen 


Dito Metz aus Gumbinnen, am linken Arm ver⸗ 


0 3 — [bi i 1891. 
leicht, die Maſſe gütlich zum Auseinandergehen zu 1 Elbing, den 6. Mai 
bewegen. Als dann aber die Weiber ſich von Neuem Königsberg, 6. Mal. (Von Portatius und 


2 5 : ⸗Com⸗ „ Scheyer 
zuſammenrotteten und die Arbeiterinnen auf ihren Grothe, Getrelde⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com D y 


Arbeitsplätzen zum Niederlegen der Arbeit aufforderten, mins che) 


ſchritt, die Poltzei abermals ein, zerſtreute die An⸗ Spiritus pro 10,000 L exel. Faß. 


! ſamml Tendenz: Feſt. 
nel, iſt wegen Bettelns e an⸗ z — = nahm 4 verhaftungen vor. RE a ei Liter. ir BIRIEIEIENENEI 
gt. Im letzteren Punkt erfolgt Freiſprechung a N Loco conlingentit . . . 70,25 eld. — 

N Wegen Betteins eine Strafe von 14 Tagen Haft = Ser et und Spiel. Loco nicht contingentitrtt 50,25 „ „ Lieder Seel. 

N An Serweifung an die eee fr auß Hufdigung ſoll bene er A . d Mai nicht contingentirrrt. . 50.25 „ „ - Himmelfahrt: 

le Vodelne ird Vorführung beſchloſſen, daf auf dem ann ſe 1 — .. 5 

ls zugegen igt erihienen ware, was jeden⸗ Kaiſer wird am genannten Det Vorfüihrn N Aer Königsberger Produetenbörſe. Frühspaziergang. 
ewöhnüig dheil dem heute eine Stunde früher als] Rettungsapparte beiwohnen, welche feiteng der Ge. ee Loeser & W H 
Der gr „ angeſetzten Termine zuzuſchreiben war. ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ 505 erat 5 | Mai. | Mai. Tendenz. oes 0¹ S 
und d eſſen beiter Auguſt Hecht aus Pangritz Kolonie ſtaltet werden ſoll, und dieſe Gelegenheit wollen ſo⸗ dr i R.⸗Mk. R.⸗Mk. 5 

Rud of u hefrau Eveline ſowie Schuhmacher Carl wohl Segler wie Ruderer zu einer großartigen Ovation Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 226 50 | 226 50 unverändert ter ekaſſe J. 
5—6. 0 Karſten aus Deher | len in der Nacht vom benutzen. Die erforderlichen Vorarbeiten haben der Roggen, 120 Pfd. 19/00 193.00 do. S 8 
Stämm Zember 1800 115 E bnwelde mehrere Verein „Seglerhaus am Wannſee“ und der Berliner ee D 80 1400 * ae 9 bis ib ba Mai d. J. Darf 
ſohlen 1 Vuchenholz im Werthe von 3,50 Mk. ge⸗ Regatta⸗Verein“ bereits in die Hand genommen. Ge⸗ Ledſen weiße Noe ee 33 do. Sa 8 bis 12 Uhr: Entgegennahme 
Gan besten Das Holz iſt nicht zum eigenen Ge- plant iſt zunächſt eine große „Flottenparade⸗ der üben ” ne Sterbefall d für den 36, 87. und 88, 
VVV F wett © 1 Ye be Stan 

en taufe angebo „von 96 1 ig, . Mai. 9 
ud 1 gel 5 Mk. 5 Geld 9 8 ein überraſchendes Bild geben dürften. Die Ruderer. Weizen: loco niebr, 100 Tonnen dir äh * Fine . 
Lehm derne abftrafe, die beiden 1 9 75 Ange⸗ ihrerſeits gedenken eine Auffahrt zu veranſtalten. poi a 1 Termin Junt⸗ Jul! 1265ſd. Ei Zinnen 952 ÜR W 
ld — Arbeiter E . GERT —— —— ER „Okt. 126pfd. zer > „ 
| Of und der Ribe Baer: beide Vermiſchtes. Abbe ee c ci en Korridor, Waſſerleitung und Zubehör, 

| md angeklagt, am 5. Februar Aus Schleſien, 3. Mai, ſchreibt man der Roggen: loco feſt, inländ. 195 4, ruſſiſch und iſt ſogl. zu verm. Spieringſtraße 22. 


Schillingsbrücke. 
Am Himmelfahrts feſte: 


Gr. Concert. 


En > neues Sortiment 
Blumen 3 


in den neueſten Windungen und 
Farbenſtellungen, 


ſowie Anfang 3½ Uhr Nachm. Entree 
| 2 20 Pf. 
ur Hüte 2 Von 8 Uhr Abends: 
* a 1 Tanz. 32 
in den neueſten Formen Otto Pelz. 


trafen ſoeben ein. 
Für Mädchen- u. Kinder- 


Der Abmarſch des Feſtzuges vom 
Schulhofe nach der a ar Feſt⸗ 
vorſtellung der Schüler, Freita den 
S. d. M., iſt auf 6¼ Uhr Abends 
feſtgeſetzt. 
Der Feſtakt in der Aula 
findet Sonnabend, den 9. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, ſtatt. Die Theil⸗ 
nahme an demſelben muß des unzu⸗ 


Gegen Ende dieſer Woche 
trifft ein neues Sortiment 
ſchwarzer reinſeid. Entouteas 
mit hochfeinen Stöcken 
in nobelſter Ausſtattung ein. 
5 Vom Lager empfehle einen Poſten 
ſeidener, carrirter, 


damaſſirter U. Taffetſchirmef reichenden Raumes wegen auf die 
en 3 5 iftlich ei 4 
für Mädchen u. Kinder, M bett wedegeladenen Zeftgäfte 


gewöhnlicher Preis M. 2.50, M. 


50 bg e ) Elbing, den 6. Mai 1891. 
0 und M. 3,75, 94. 1 5. Der ſtellvertretende Direktor. 


I M. 1,25, M. 1,45, 


— Prof. Dr. Nagel. 
Das große Lager in 


Die Ausgabe der 


: an den Feſtlichkeiten berechtigenden Feſt⸗ 
Gardinen, karte nebſt Programm an die chen 
& engliſch Tüll, Valeneienner Schüler erfolgt am nächſten Freitag 


5 Spitzeugardinen 
(letzteres ein ganz neues Gewebe), 
Tiſchdecken aller Art, 


Von einfachſter Qualität à 95 Pf. 


Caſino. 


Das Feſtkomite 
für die 50 ahr ige Jun 


a i h 2 : Jubelfeier des 
75 b d 3 

i 0 Gee A | Nenlgyumafinms, 
Herren- und Damenwäſche. Bekanntmachung. 


In allen gangbaren Sorten und 


Modefarben 
vollſtändigſte Auswahl. 
Jede Stulpe und Herrenkragen 
sit mit gedrucktem Stempel 
verſehen, ob efach, Zfach oder! 
Aach, ob reinleinen, halbleinen 
i oder percal. 


Diejenigen hier wohnhaften Per⸗ 


ſolcher Soldaten, welche eine 2jähri 

Dienſtzeit zurückgelegt haben, ae 

beabſichtigen, werden hierdurch aufge⸗ 

fordert, dieſe Geſuche bis zum 
L. 


20. Juli d. Is. 


bei 50 einzureichen. 
päter ein 
bleiben unberũ fre ag 
bing, den 2. Mai 1891. 
Der Civil⸗Vorſitzende der 
E ſatz⸗Kommiſſion 


r 
des Aushebungs⸗ Bezirks des 
Stadtfreifeg Elbing. 


Specialität- BE 


Oberhemden. 


HBeſtellungen nach Maaß wer- 
den ſauber ausgeführt. 

Bei Entnahme von mindeſtens 
. Dutzend gewähre ich, um vor 
dem Feſte einen großen Umſatz 
zu erzielen, außergewöhnlich 


U 


2 10 Prozent Nabatt. Oberbürgerikeher. 
= Samen- Se Be Looſe zur 3. Klaſſe 
in allen Genres und Preislagen. j Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 


Lotterie ſind bis zum 8. Mai, 
Abends 6 Uhr, zu erneuern. 


| Peters, 


Cravatten, 


Damen- u. Herrenſchirme, 
\ Handſchuhe aller Art, 
00 Paar Derby⸗Handſchuhe 
„ (kfeinſtes Glaceeleder) 
Atnöpfig, lang, gewöhnlicher Laden⸗ 


preis M. 3,00 für M. 2,35; in 
ſich die ein⸗ 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
| ar We me meer 
Verlobungsringe, 
Braut-, Hochzeits⸗ 
Einfeguungsgefgente£ 


empfiehlt zu äußerſt billigen 


jedem Paar befindet 
geſtempelte Fabrikmarke und garan⸗ 
tire ich daher für gute Qualität.! 


Damemzwirnhundſchuhe 
5 Nr. 6 7 8 


25 28 33 Pf. 


!.. —ꝛ—ꝛꝛ̃— —gn.... . — 


U 

5 . 1 Pf. 

1 Paar geſtrickte e i 

1 von 20 Pf. an. 

1 Paar geſtrickte lange Damen⸗ 

ſtrümpfe, geringelt, von 26 Pf. 

an und 1 Paar Kinderſtrümpfe 
von 10 Pf. an; bei Kinderſtrümpfen 

ſteigt der Preis bei jeder Nummer 

8 um 5 Pf. pro Paar. 


10 Dutzend diverſe 


5 Damengürtel lecht Leder), 


heilt gründl. veraltete Beinſchäd 

uſchäden, 
kuochenfraßartige dei böſe 
Finger, erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu schneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
g üheres die Gebrauchsauw. Zu haben 
in den Apotheken & Schachtel 50 Pf. 


Fertige Oelfarben, 
Maler⸗ und Maurerfarben, 
Firniß, Lacke, Pinſel, 
Schablonen 
(große Auswahl), 
Carbolineum 
empfiehlt ZBernh. Janzen. 


mit eleganter Schnalle, 60 Pf. 


Eh. Jacoby. 
Feſte Preiſe map 


jonen, welche Geſuche um Beurlaubung 


! — RT | 
Garderobe! Donnerſtag, den 7. d. Mis.: Spa- | 8 
Einen größeren Poſten Bw per Dampfer „Maria“ nach 
z der Schillingsbrücke. 2 
ſchwer reiner Carreaurſ Sec n eee . e vom 
(Garantie reine Wolle) A. Zedler. 
empfehle ich zum Feſte ganz be⸗ 50jährige Jubelfeier des 
onders preiswerth in vorzüg⸗ 
Ih ſgoner Sab "19 Realgymnasium. 


Lotterie 


gewachsene 


in Elbing. 
Ziehung 25. Mai 1891. 
Jedes 15. Loos gewinnt. 


Loose & 1 M., 11 Loose für ® 
10 M. sind zu beziehen durch # 
die General-Unternehmer ; 
Carl Meissner, Theodor Bertling, & 

Elbing Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 


1 der Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


Habe mich hier nieder- 
gelaſſen u. wohne Königs: 
hergerſtraße 41 B. 


Sprechſtunden: Vorm. von ½9—10 u 
„ Nachm. „ 3-5 


Dr.med. A. Schmidt, 


draet. Arzt. 


Für unſer Tuch, Manufactur« und 
Confections⸗Geſchäft ſuchen bei freier 
e per ſofort 


einen Lehrling 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen. 


Unger & Sohn. 


Ein unverheiratheter 


* 0 oe W, 
Maſchiniſt 
reſp. Heizer findet ſofort eventl. zum 


1. Juni bequeme Stellung in Pinnau 
per Grünhagen Oſtpr. 


Kinderhandſchuhe Preiſen bei Jeſucht wird nach auswärts 
= von 16 Pf. an. Ani 0 10 | nie gutem Gehalt zd 
5 j kan ung ädchen 
= Echt biama utſchwar ze 2 | J des Mea 4 5 
= Strüm bie, Goldarbeiter, und ſich der Hausfrau nützlich zu 
ſämmtliche Steumpfwaaren N 1. Schmiedeſtraße 1. der Nahwerſte, Einige denen 
l und Tricotagen ec forderlich. Perſänliche Borſtellung 
ji in Aden ne zu r Sreitag von 9—½ 10 Uhr Vor⸗ 
5 3 Paar Seite Herren M. Spranger 85 Heilſalbe 3 


Speicherinſel 17, am Waſſer, 1 Tr. 
T ne, EM EDANEN, Th 


9 
Ein Haus 
mit zwei Bauſtellen zum Verkauf. Das 
Näher Ziegelſcheunſtraße 41b. 


S 


Freitag, den 8. Mai er. 
die Königsberger Dampfer 
Fahrten am Dienſtag und 


Vom 
an legen 
auf ihren 
Freitag in 
7½ Uhr früh. Abfahrt von Kahl⸗ 
berg eirea 3 Uhr Nachmittags. 


Elbinger Dau chiffs-Ahederei 


F. Schichau. 


Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend beehre ich mich hier- 
durch die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich mit dem heutigen Tage mein seit 
dem 1. April 1886 hier am Platze betriebenes 


Galanterie-, Kurz-, Posamentier-, Woll- und 
Weisswaaren-Geschäft 


nach dem durch Um- und Ausbau neu hergestellten Laden meines Hauses 


No. 5556. Alter Markt No. 5556 


verlege. Das von mir seit Beginn meines Bestehens stets hochgehaltene Princip, mir 
durch stets gute und reelle Waaren, sowie prompte und zuverlässige Bedienung das Ver- 
trauen meiner werthen Kundschaft zu erwerben und zu erhalten, wird auch in meinem 
neuen Lokale in erhöhtem Maasse stets hochgehalten werden; und indem ich dem hoch- 
geehrten Publikum an dieser Stelle meinen ergebensten Dank für das mir bis heute ent- 
gegengebrachte Vertrauen ausspreche, verknüpfe ich damit gleichzeitig die Bitte, mir 
dasselbe auch weiterhin gütigst zu bewahren. 

Mein Waarenlager habe ich den grossen Raumverhältnissen meines neuen 
Lokales entsprechend nach allen Richtungen sehr bedeutend vergrössert und bin 
ich durch günstige Verbindungen in der Lage, meine Waaren in anerkannt nur tadel- 
losester Qualität zu concurrenzlosen Preisen abgeben zu können. 


über 200 Tonnen Fetthe ri 


auf der Speicherinſel, an der eiſernen Brücke. 


von Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 


7 —— — — 


werden meine bisherigen Ge 
dahin werden räumungshalber meine 


Kahlberg an. Abfahrt hier 


Hochachtungsvoll 


A. Jschdonat. 


eringe 
aus Norwegiſchem Schiffe „Rapid“ 


Freitag, den 8. Mai, Varmittags 10 uhr, 
Ed. Mitzlaff, 


Vertreter geſuchtl 


Für eine alte, dentſche, ſehr gut fundirte N 


eingeführte Feuer⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft | 
wird für Elbing ein 


„der mit allen Berufsklaſſen Fühlung hat, bei außer⸗ 
„ gewöhnlich hohen Bezügen geſucht. 


gewandter Vertreter, 


3015 an die Annoncen-@gpeditiot 
Königsberg i. Pr. erbeten, 


Geld⸗Lotterie 


zu Straßburg. 


Adreſſen werden unter R. 


———— — 


Mark de 


Pro Loos! 


Unter Protectorat weil. S. M. des Kaiſers Friedrich III. 
Ziehung am 21. Mai 1891. 


Hauptgew. 10000, 5000 Mk. 


1 Mark pro Loos, 30 Pf. für Porto und Liſte. 


Berlin C. 
Georg Joseph, Jüdenſtraße 14. 


Telegramm⸗Adreſſe: „Ducatenmann“, Berlin. 


e. 2: 


baares Geld 


äftshäuſer abgebrochen, hi 


Herten, Damen- und Finder⸗ 
Confection, 


Kleiderſtoffe mg 


in Seide, Wolle und Halbwolle, als auch 


Leinen- und Baumwoll⸗Waaren 


zu 8 
fabelhaft billigen Preisen 
abgegeben. 


D. Loewenthal, 


Waſſerſtraße 22. 


Nathan nerlichen Roſenfeſtes Pfingſten, 


1 


Der Hausfreund. 


- Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 105. 


Elbing, den 7. Mai. 


1891. 


Chriſti Himmelfahrt. 


Von K. Reichner. 


Empor, empor, das Herz erglüht 
Im Frühlingsſonnenſtrahl! 
mpor, empor! ein heilig Lied 
Vilingt hin durch Berg und Thal. 
an allen Kreaturen ſchwingt 
Jich Gottes Lob empor. 2 
Ihm fingt der Menſch, der Vogel ſingt 
Ihm aller Welten Chor!“ 


N „Des 
rühlings Krone: 


Triumph des dt entſprechenden Zeremonien d 
menſchlichen Wer, ſowie die Wandung der 


ein Abbild des Gottes ohren lone imen 
or zur Dede, 


ſohnes 
umringt von Engeln, 

Brauche blieb freilich niche 15 Von die ſem 
wie vor wallte man in die € rig, doch nach 
f Gotteshäuſe u 
rommer, froher Feier, und iſt dieſe orb 3 
em gütigen Himmel Dank und Bitte it 
Mdracht, dann folgt ein Jeder jenem Zuge, 3 
bott ſelbſt in's Menſchenherz gepflanzk. daß er 
dert keime, blühe, Früchte trage: dem Triebe 
Snynratur hinaus in die Natur, hinaus unter 
Mess freien Himmel, wo Alles ſich verbindet, 
Feſt zubelnd einſtimmt in des Himmelstages 
tie Ind wo manche liebe, heitere Gewohnheit, 
Leiten Volke wurzelnd ſeit längſtvergangenen 
deffen '; zu einem bunten Kranz ſich ſchlingt, 
umwin arbenreiche Blumenfülle den hohen Tag 


Nahnedet, wie ein alter, ewig friſch geſchmückter 


ſollchchön und ſinnig ſind ſie oftmals, dieſe 
ſeſt um Volksgewohnheiten, an welchen Jene 
Twachſe innig hängen, denen ſie in's Herz 
a vor wie z. B. die anmuthige Sitte, den 
des „On Chriſtt Himmelfahrt, den Vorboten 
mit 
und mit Blumen förmlich zu bekränzen, 
och in manchem Dörflein vorkommt, 


en 


wie e 


deſſen Häuſer blumige Gewinde zieren, wie zum 
Empfange eines hohen Gaſtes, den man nach 
Kräften ehren und ihm die Freude dankbar 
zeigen will, die ſein frohbegrüßtes Erſcheinen 
überall verurſacht, zu jener ſchönen Zeit des 
Jahres, wenn Frühling und Sommer ſich zu 
holdem, wonnevollem Bund die Hände reichen. 
Ueberall ſieht man deshalb an dem Tage, den 
der Himmel doppelt ja geſegnet, die Blumen 
mit hineingezogen und das, was der Menſch an 
Freudenblüthen, Glücksblumen, Segensfrüchten 
von des Himmels Gnade ganz beſonders ſich 
erſehnt, erharrt! — Sämmtlich ſind es die 
„Himmelfahrtsblümlein“, die röthlichen und 


weißen, die in mancher deutſchen Gegend 
eine große, ſehr beliebte und geſchätzte 
Rolle ſpielen, weil man Glück und Heil 


von ihnen ſich erhofft für's ganze Jahr; 
deshalb iſt das „Kräutchenpflücken“ auch ein 
wahres Feſt an ſich dort, wo an dem Tage 
Chriſti Himmelfahrt das jugendliche, ſchönere 
Geſchlecht in corpore nach Sonnenaufgang ſchon 
hinauszieht, jenen Stätten zu, wo die be⸗ 
gehrten Blumen ſprießen, welche im gewöhn⸗ 
lichen Leben „Mausöhrle oder Maushörnle“, 
und in der Botanik „gnaphalium dioicum“ 
genannt werden, um ſie zu pflücken und 
Kränze davon zu winden, die einfach oder 
doppelt, wie zwei in einandergeſchobene 
Reifen, im Zimmer über dem Familientiſche 
ſtets aller Augen ſichtbar, und im Stalle 
über den Vierfüßler angehängt, und bis zum 
15 7 70 Jahr hängen bleiben müſſen, ſo lange 
is friſche Himmelfahrtsblümlein die welk und 
dürr gewordenen ablöſen, denn der Volksmund 
ſagt, daß dieſe, gerade dieſe Blumen dem 
Hauſe und allen ſeinen Inſaſſen Schutz gewäh⸗ 
ren, wenn am Himmel der Donner rollt und 
Blitze niederzucken auf die Erde. Doch darf 
man ja nicht, heißt es, nähen oder flicken am 
Tage der Himmelfahrt des Herrn, weil ſonſt 
der Himmel grolle und man das Gewitter in 
das Haus ſich ziehe! 2 

Auch das „Kräutchenpflücken“, die Sitte: 
heilkräftige Kräuter zu ſuchen juſt an dieſem 
Tage, hakte theilweiſe ſich erhalten, und wo⸗ 
möglich von den Bergen ſie zu holen und da⸗ 
bei zu ſingen und zu tanzen. In der alten, 
berühmten Reichsſtadt Frankfurt am Main zog 
man einſt unisono hinaus in den Stadtwald, 
dort die „Aaronswurz“ zu ſuchen, an der man 
zu erkennen meinte, ob das Jahr fruchtbar 


werde oder nicht, bis ſpäter durch den Zeitgeiſt 
einer neuern Zeit der alte, volksthümliche 
Brauch ſich in ein Volksfeſt am Pfingſt⸗Dien⸗ 
ſtag wandelte. Noch immer aber wird an die 
Kraft eines andern Kräutleins geglaubt, von 


dem die Harz⸗Bewohner im Allgemeinen ſagen, 


daß es Glück für Menſch und Thier zu brin⸗ 
gen fähig ſei, während die heirathsluſtigen 
Schönen im Beſonderen behaupten, daß es die 
Macht beſitze, noch im gleichen Jahre ihnen 
den erſehnten Bräutigam zu verſchaffen, dieſes 
ſegensreiche, vielbegehrte „Allermannsherrn⸗ 
kraut“; hält's aber nicht, was es verſpricht, 
oder vielmehr, was ſie ſich von ihm verſpre⸗ 
chen, ſo ſingen ſie das ſcheltende Trutz⸗Verslein: 


„Das Allermannsherrnkraut, 
Das böſe Kraut, 

Das hab' ich geſucht, 

Und bin doch noch keine Braut!“ 


Am allergeſuchteſten, begehrteſten und ge⸗ 
ehrteſten jedoch von allen Blumen und Kräu⸗ 
tern, die am Himmelfahrtstage des Menſchen 
Herz und Sinn erſtrebt, iſt wohl jedenfalls 
die märchenhafte Wunderblume, die ſchon 
Mancher heiß gewünſcht, oft geſucht und nie 
gefunden hat: die Blume des Glücks! — Je⸗ 
dem ſchimmert ſie in anderer Färbung vor, 
Jeder side fie ſich ſichern, — doch wo blüht 
ie wir 
fi Die 25 geht, daß an dem Tage, der des 

immels Namen führe, auch der Himmel auf 
Erden, den die „Glücksblume“ verheißt, dem 
Menſchenherzen werde, wenn es der inneren 
Stimme folgt, die den rechten Weg ihn weiſt 
zu dieſer holden Himmelsblüthe, die Frieden 
und Zufriedenheit ihm bringt! 

Sogar ein eigenes Blumenfeſt wird in einem 
fernen, abgeſchiedenen Fleckchen Englands noch 
nach altem Brauch gefeiert, das wenigſtens die 
Blüthen des Frohſinns ‚und ländlicher Genüg⸗ 
ſamkeit kränzen und ſchmücken, als Unterbrechung 
fleißiger Arbeitszeit, nach welcher ja die Raſt 
und Ruhe ſüß ſchmeckt, in Form und Geſtalt eines 
„Maibrunnenfeſtes“, genannt das „Brunnen⸗ 
Bekleiden oder Beblumen!“ 

Werden doch Wochen zuvor ſchon Blumen 

angeworben in der ganzen Gegend, namentlich 
die rothen Maaßliebchen, um am Tage Chriſti 
Himmelfahrt alle Orts⸗Brunnen auf's Blumigſte 
anmuthig zu bekränzen, möglichſt reich, möglichſt 
geſchmack⸗ und ſtylvoll, ja förmlich kunſtſinnig, 
nicht nur durch allerlei Gewinde und Gebinde, 
ſondern nicht minder durch Embleme und 
Moſaiks, verſchiedenartig abgezeichnet und ab⸗ 
ſchattirt. Gleichwie aus buntfarbigen Blumen⸗ 
beeten ſprudeln die wohlthätigen Waſſerquellen 
ſilberhell hervor — ein lieblicher und lebens⸗ 
friſcher Anblick! Mtt ihren beſten Kleidern an⸗ 
gethan, empfangen die fröhlichen Dorfbewohner 
die große Zahl Befreundeter der Nachbarſchaft. 
die zum Brunnen⸗Blumenfeſt herbeigeſtrömt 
kommen von Nah und Fern, um mit zu feiern; 


an den Gottesdienſt ſchließt ſich eine große, 
allgemeine Prozeſſion von Brunnen zu Brunnen 
des Orts, und bei Jeden wird ein Pſalm 


oder ähnliches verleſen, bis die ganze Feſtlichkeit 


mit einer Hymne ſchließt, geſungen unter den 
Klängen von Muſikbegleitung. An dieſe fromme 
Feier ſchließt ſich ſpäter dann die weltliche: 
ländliche Spiele und ſonſtige frohe Unterhaltung, 
um den Reſt des hohen Tages, des „heiligen 
Donnerſtages“, wie man in England jagt, heiter 
zu begehen. 

Außer den Blumen und Kräutern wird be⸗ 
ſonders auch der Gaſtronomie beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt am Himmelfahrtsfeſte. So 
pflegte man ehedem in England und den 
Niederlanden nur Geflügel alsdann zu genießen, 
und in Rotterdam haben die Hemelvaartsbollen; 
die „Himmelfahrts⸗Kugeln“, als übliches Gebäck 
des Tages, ſich bis in die Gegenwart erhalten, 
während im Hanauiſchen bis in unſere Zeit, 
nach 1 alter Gewohnheit e 
5 de ugen 
2 a Bolle abgehalten auf 

N Nachmittags nach der Kirche, wo 
grüner Wieſe, 5 x 
Männlein und Weiblein, der jüngeren 
Generation angehörig, dem edlen Wettſpork des 
Laufens und Ringens huldigte, deſſen Preis 
in dem üblichen Gebäcke des Tages verabref 1 
wurde. — In einigen Dörfern Sachſens, gun 
wird ſogar ein alt⸗hiſtoriſches „Bierfeſt“ m 
Sang und Klang gehalten, zur Erinnern g 
daran, daß vor zwiſchen ſechs⸗ und ſiebenhunder 
Jahren einſt eine Königin, genannt Eliſabe . 
wie die Tradition berichtet, an einem Himmel⸗ 
fahrtstage durch die dortige Gegend gekommen 
ſei, wo die Einwohner ſie feſtlich begrüßt und 
dem ſeltenen Ehrengaſte als Labetrunk und 
Wegſtärkung die Kleinigkeit von — ſieben 
Ringeimern Bier darboten, ein Empfang, der 10 
viel Anerkennung und Beifall ſcheint gefunden 
zu haben, daß die hohe Frau allen Dörfern, 
die ihn ihr bereiteten, in Gnaden alle Steuern 
erließ für alle Zeiten, doch unter der Br 
dingung: es habe jede dieſer Gemeinden fortan 
jedes Jahr an Chriſti Himmelfahrt, ihr zu 
Ehren und Gedenken, am Gemeindebrunne! 
ſieben Ringeimer Bier zu trinken, entwe Ä 
oder ſonſtigenfalls der Obrigkeit den Zehnten 
zu entrichten, und noch dazu ein Rind, ſchwarz 
mit weißen Füßen — zweitens einen Ziegenbe 2 
mit vergoldeten Hörnern und drittens © 
ganzes Fuder Semmeln — aber vierſpänn 
— Bon daher fol der Brauch datiren, in DE 
extra für dieſen Zweck erbauten „Himmelfah 
ſcheune“ zu tanzen und dazu eine Tonne igen 
zu trinken, während bis nach Mitte des vor den 
Jahrhunderts man die vorſchriftsmäßigen fie nen 
Ringeimer vor dem Tanze am Gemeindebrund e 
zu ſich nahm, wobei es auch vorkam, da 
hiſtoriſche Urſprungsgeſchichte dieſes 
bekannt gegeben, das heißt, durch hiſtort⸗ 
Verleſung veröffentlicht ward; oder das aunten 
ſche Quantum Bier wurde auf dem 1 u8 des 


„Bierhügel“ verkonſumirt, und jedes 


Do 

bo 97 ſchickte ſeine Abgeſandten, je ein Mann 

ausgleßt Bedingung indeſſen blieb bei dieſem 

= ebigen Trunke, daß der braune Stoff zu 

pre 90 ſei bis auf die Nagelprobe, und jeder 

chu dling, zufällig des Weges kommend, mit⸗ 
n müſſe 


Tage hat manch' alter, ja uralter Brauch am 
ander briſt Himmelfahrt in einer oder der 
ſeit 5 Form mehr oder minder ſich erhalten, 
käbrach fa. Jahrhundert das hohe Feſt al 
An laß lich begangen wird und, im engen 
Bitt⸗Pr daran, vom 5. Jahrhundert ab die 
ozeſſionen oder Bitttage der „Himmel⸗ 
gehalten et⸗, Kreuz⸗ oder Gang⸗Woche“ ab⸗ 
tage“ h wurden, die „Rogationen oder Bet⸗ 
ſmmelfahth welche an den drei Tagen vor 
luren Bu des Himmels Segen auf die 
f 7 Feldfrüchte, herabgerufen wird. — 
und ohn och Nichts ohne des Himmels Segen 
Sonne e den Gnadenblick der Alles belebenden 
auf die ie von dort droben herniederſtrahlt 
wie — ihm emporſtrebende Erde! — Und 
Blüthensdaln, das Blatt, die Blume, wie der 
der Nat 1 c, der ſtolze Baum, wie Alles in 
emporſchaut das Kleinſte wie das Größte 
entgegenwäch Dem Himmelslichte und ihm 
Men chenh chſt, fo zieht es auch das 
ſchöne erz hinauf zum Himmel, der dieſe 
delt erſtehe „ dieſe freudenreiche Frühlings⸗ 
erfülle . „ieh, mit innig⸗frohem Danke es 
ewigen Hel eim Blicke himmelwärts nach jener 
voranle eimath, wohin den Pfad gebahnt in 
=> 5 eben Glanze die „Auffahrt“ des 
8 Erlöſers: Chriſti Himmelfahrt! f 


Gewerbliches. 


Vollſtändi 
f 37 5 Zilfe vd e Zahn⸗E&xtraktion 


ilfe von Eiektritit 
Eine kleine aber auzecleſene Be 

D ü ſellſchaft von 
oktoren und Zahnärzten wohnte neulich einige 
ahnoperationen in dem Inſtitut für medizinische 
lektrizität in London bei, um ſich in dieſes 
Ehueſte Verfahren der Zahn⸗Extraktion einen 
ſublick zu verſchaſfen. Der ganze dabei in 
Andvendung kommende Apparat beſteht nach 
Nur Mittheilung des Patent und techniſchen 
einer > von Richard Lüders“) in Görlitz in 
ſich ein men Büchſe von Nußbaumholz, in der 
Rübmkorfßi Elemente von Bichroumt und eine 
mit eine ſche Induktionsrolle befinden, welche 
lichkeit verbunmmutator von größter Empfind⸗ 
un bunden ist. In dieſem Cummutator 

er 5 Kern des Geheimniſſes der Wir⸗ 
einem ünn eſteht aus nichts anderem als aus 
Stahl mit den Streifen von möglichſt gehärtetem 
und mit ein enkbar größter Schwingungsfähigkeit 
chen an ; dei ſinnreichen Syſtem von Schräub⸗ 
— em Ende. Die Zahl der Schwin⸗ 


% 
Wonne Bureau ertheilt unſeren geehrten 
erche n in Patent = Angelegenheiten ohne 
n gratis Auskunft. 


gungen richtet ſich nach der Stärke des durch⸗ 
paſſirenden Stromes, den man ſo hoch geſpannt 
wählt, daß 420 Vibrationen des Cummutators 
pro Sekunde entſtehen, was dem Tone „A“ der 
Stimmgabel entſpricht. Die Operation ſelbſt 
wird nun folgendermaßen vorgenommen: Der 
Patient nimmt die Griffe der Batterie, von 
denen der eine mit dem negativen Pole in 
Verbindung ſteht, in die Hände. Der poſitive 
Poldraht ſpaltet ſich in zwei Zweige, von denen 
der eine zum zweiten Handgriff geht, während 
der andere in den Griff der Zange zum Zahn⸗ 
ausziehen eingeſchraubt iſt. Die Strom⸗Inten⸗ 
fität wird nun jo weit geſteigert, als der Patient 
ſie ertragen kann; während aber die Zange ein⸗ 
geführt wird, lenkt man den Strom eine Se⸗ 
kunde ab und darauf zurück. Das weitere voll⸗ 
zieht ſich genau ſo wie ohne Mitwirkung der 
Elektrizität. In ſämmtlichen der „ſehr ſchwieri⸗ 
gen Fälle“ zeigten die Patienten nicht die leiſeſte 
Schmerz⸗Aeußerung. Dr. Arthur Harries er⸗ 
klärte dieſe wunderbare, ja unglaublich er⸗ 
ſcheinende Schmerzloſigkeit damit, daß der ſtark 
geſpannte Strom mit den 420 Vibrationen des 
Commutators per Sekunde Beſitz von den 
Zahnnerven und der Leitung desſelben bis zum 
Gehirn ergreift, ſo daß das Schmerzgefühl, das 
zu ſeinem Weg vom Zahn bis ins Gehirn 
immerhin Yo Sekunde brauche, von der durch 
den elektriſchen Strom beſetzten Linie ganz ver⸗ 
trieben wird. Iſt dieſe Theorie zutreffend, ſo 
eröffnen ſich der Chirurgie bei ihren ſchmerz⸗ 
haften Operationen die überraſchendſten und 
ſegensreichſten Ausſichten. Sicherlich würden 
durch den „Vibrator“, wie der Apparat getauft 
iſt, Chloroform und alle anderen Betäubungs⸗ 
mittel gänzlich in den Hintergrund getrieben 
werden. 


Mannigfaltiges. 


Der Direktor der „Revue des Revues“ 
Grafen an hatte den verewigten Feldmarſchall 
ihm die Bücher im vorigen Jahre gebeten, 
einen beſonderen meet zu wollen, welche 
haben, ſowie Re edaf ihn ausgeübt 
gern zu leſen pflegt. Dare che er immer wieder 
ſteller die folgende, a der Frage⸗ 
datirte Antwort: „Geehrter een 
Wunſch gern entſprechend überſende ich a sn 
ein Verzeichniß der Bücher, von welcden ic 
glaube, daß ſie den meiſten Einfluß auf mich 
geübt haben. Ich bemerke dabei, daß ich die 
Ilias als neunjähriger Knabe, alſo natürlich 
nur in der Ueberſetzung, geleſen habe. Er⸗ 
gebenſt Graf Moltke, Feldmarſchall.“ Bücher, 
welche den meiſten Einfluß auf den Grafen 
Moltke geübt haben: Die Bibel, Homer's 
Ilias, Littrow, die Wunder des Himmels, 
Liebig, Briefe über landwirthſchaftliche Chemie, 
Clauſewitz, über den Krieg. Bücher, welche der 
Feldmarſchall immer wieder gern zu leſen 


pflegte: Schiller, Goethe, Shakeſpeare, Walter 
Scott und Geſchichtswerke von Ranke, Treitſchke 
und Carlyle. 

Moltke als Gärtner. In der 
Münchener „Allgem. Ztg.“ finden wir folgende 
hübſche Anekdote aus der Zeit eines Beſuchs 
Moltkes bei ſeinem Neffen in Blaſewitz, Major 
v. Burt. Moltke liebte es, in einfachem 
Sommeranzuge im Garten ſeines Neffen zu 
promeniren, wobei er ſich hier und da bückte, 
um Unkraut zu entfernen oder eine Blume zu 
pflücken. Ein Villenbeſitzer der Nachbarſchaft 
wünſchte ſich dem Feldmarſchall zu nähern, 
und da er Moltke in ſeinem einfachen Sommer⸗ 
anzug für den Gärtner hielt, rief er ihm zu, 
er möge doch einmal zu ihm kommen. Moltke 
gehorchte und entſprach dem Wunſche, indem er 
nach dem Begehren des Rufers fragte. 
„Können Sie mir nicht jagen, ob der Marſchall 
zu Hauſe iſt und wann man ihn am ſicherſten 
ſehen kann?“ erkundigte ſich der biedere Sachſe. 
Der Gärtner war jedoch auch nicht in der 
Lage, eine beſtimmte Antwort zu ertheilen, er⸗ 
klärte ſich aber gern bereit, dem Moltkefreund 
gefällig zu ſein und ihn davon zu unterrichten, 
wann der Marſchall anweſend fein würde. 
„Ich danke!“ ſagte der Villenbeſitzer Den 
„Hier iſt eine Mark. Ich wohne glei d 
daneben.“ Der Gärtner ſteckte ruhig das Oe 
ein und hielt prompt ſein Verſprechen, denn 
ſchon nach kurzer Zeit erſchien derſelbe wieder 
bei ſeinem Auftraggeber, um zu melden, daß er 
jetzt kommen möge und am beſten thun würde, 
wenn er ſich ſogleich anſchließe, da der Marſchall 
jetzt da wäre. Der Nachbar folgte und der 
Gärtner führte ihn in die Villa des Majors 
v. Burt, wo er von dieſem empfangen und 
zum Kaffee eingeladen wurde. „Sie wünſchten, 
Se. Exzellenz den Marſchall kennen zu lernen?“ 
ſagte er. „Erlauben Sie, daß ich Sie dem⸗ 
ſelben vorſtelle: Sie ſehen den Marſchall vor 
ſich!“ Damit deutete der Major auf den 
lächelnd dabei ſtehenden Gärtner, der dem be⸗ 
ſtürzten Nachbar freundlich die Hand reichte 
und denſelben zum Kaffeetiſch führte. „Aber 
die Mark erhalten Sie nicht wieder zurück!“ 
bemerkte der berühmte General, als ſich ſein 


Gaſt verabſchiedete, „die habe ich mir verdient 


und behalte ich zum Andenken!“ 

— Ein ſtolzer Zeitungsjunge. Der 
amerikaniſche Eiſenbahnkönig Jay Gould kaufte, 
wie New⸗MPorker Blätter berichten, vor Kurzem 
während ſeiner Anweſenheit in Boſton von 
einem „Newsboy“ mit ſchmutzigem Geſicht eine 
Zeitung, gab ihm einen Nickel und ſagte: „Be⸗ 

halt die drei Cents, kauf Dir Seife dafür und 
waſch' Dein Geſicht!“ Der Junge aber, ſtolz 
wie ein — Boſtoner, giebt Herrn Gould die 
drei Cents wieder mit den Worten: „Behalten 
Sie das Geld und kaufen Sie ſich 'n Buch 
über den guten Ton!“ — Der Junge war der 
erſte „Mann“, der Herrn Gould in ſeinem 
Leben imponirt hat. ö N 


Du jetzt glücklicher mit Deinem Manne?“ „ 


Heiteres. 


In der Kunſtausſtellung.] Baron: 
Für unſere modernen Bildhauer giebts nichts 
Leichteres, als eine Venus von Milo her⸗ 
zuſtellen, meine Gnädigſte. Er haut ein 
Statue aus und zerbricht ihr die Arme.“ 


* (Mißlungener Großmuth.] Sie (nach 
dem Abendeſſen): „... Und nun, Männchen, 
ziehe den Schlafrock und die Hausſchuhe an, 
mach' Dir's bequem und behaglich und rauche 
ganz ungenirt Deine Zigarre!“ Er: „Was, die 
Zigarre erlaubſt Du mir auch?! — Da muß 
ich aber doch gleich in meinen Klub eilen und 
meinen Freunden erzählen, welchen Goldengel 
ich gefeivathet habe! . Adieu, lieber Schaß! 

„Auch das nicht einmal.] Ermattet 
kehrt ein Sonntagsjäger von der reſultatloſen 
Jagd heim und trifft unterwegs einen Be⸗ 
kannten. „Nun, nichts getroffen?“ Trüb⸗ 
ſeliges Schütteln des, Kopfes. „Aber der 
Förſter hat mir sr Sie hätten eine Kuh 
verwundet, die auf der Weide graſte — ;— 


„Ach, der Förſter will mir nur ſchmeicheln. _ 


* (Verlockende Annonce.) Eine junge 
Dame im Beſitze von et Dombau⸗ 
Lotterie⸗Looſen ſucht einen gebildeten reichen 
Herrn, am liebſten Offizier, auf dieſem 9 4 
mehr ungewöhnlichen Wege zu ehelichen. De 
jelbe wäre auch geneigt, noch weitere Antheile 
der Lotterie zu kaufen, falls Bezugnehmender 
ihren Wünſchen entſpricht. N 

x 


„Wo feine Gedanken waren.] Pro 
feffor der Botanik: „Und was erblicken wir, 
wenn im April die Regentage beginnen?“ Stu 
dent: „Nette Damenfüßchen!“ e 4 


* [Eine moderne Frau.] Kammermäd 
chen: „Gnädige Frau, ich muß Ihnen mi 
theilen, daß Ihr Mann ... er hat mi 
die Backen gekniffen und Schatz genannt! 
Gnädige Frau: „Daraus müſſen Sie ſich nich! 
machen. Er macht's mit mir genau eben! 
aber er denkt ſich nichts dabei.“ 77 

f 


* [Glücliches Einvernehmen.) „g 


9, 
5 : 1 
jetzt ſind wir ein Herz und eine Seele.“ g, 
er ſich denn das viele Biertrinken abgewöſe ö 
worüber Du immer ſo unglücklich warſt 5 
„Nein — er hat's mir jetzt angewöhnt.“ 
4 i 
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* Boahaft.] Ein überſpannter Klav 

virtuos fährt I einem Konzert wie unsinn 

auf feinem Inſtrument herum. Muſilfre 

(zu feinem Nachbar): „Sie entſchuldigen uh. 
is wohl e' Fug'?“ — Kritiker: „Nee, e Un 


— 2 Pr) 
edaktion, Druck und Verlag von 8, Saar men! 


